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5GRUSSWORT

Über 830 Millionen Euro hat das Land im 
vergangenen Jahr in landeseigene Bau- 
projekte investiert, für 220 Millionen Euro 
wurden Bauvorhaben des Bundes umgesetzt – 
die Staatliche Vermögens- und Hochbauver-
waltung hat wieder hervorragende Leistun-
gen erbracht. Sie hat die Unterbringung vie-
ler Nutzerinnen und Nutzer verbessert und 
das Landesvermögen instand gehalten. Unser 
Schwerpunkt ist weiterhin, die Gebäude 
energetisch zu sanieren, energieeffiziente 
Neubauten zu errichten und verstärkt erneu-
erbare Energien einzusetzen.

Der Abbau des Sanierungsstaus bei landes- 
eigenen Gebäuden, Straßen und Brücken ist 
ein wichtiges Instrument für Generationen-
gerechtigkeit. Implizite Schulden wollen wir 
tilgen. Denn unser finanzpolitisches Vor- 
haben ist es, die grundgesetzliche Schulden-
bremse ab dem Jahr 2020 souverän einzu- 
halten. Damit ermöglichen wir auch der 
nächsten Generation einen finanziellen Ge-
staltungsspielraum und leben nicht auf Kos-
ten unserer Kinder und Enkel.

Nachhaltigkeit und Naturschutz sind uns 
wichtig. Das Land ist derzeit Eigentümer von 
rund 11.500 Hektar, das sind fast 14.000 für 
den Naturschutz wichtige Grundstücke. Für 
das Jahr 2017 haben wir unsere Mittel für 
den Erwerb dieser Flächen auf eine Million 
Euro erhöht. So sichern wir Flächen für den 
Erhalt unserer Lebensgrundlagen und bieten 
wichtige Lebensräume auch für bedrohte 
Tier- und Pflanzenarten.

Wir wollen in Baden-Württemberg das  
Fundament für eine lebenswerte Zukunft  
erhalten. Dazu gehört neben dem Natur-
schutz auch die Investition in unsere exzel-
lente Hochschul- und Forschungslandschaft. 
Bildung, Wissenschaft und Forschung sind 
die Grundlagen für die Lebens- und Arbeits-
chancen junger Menschen und damit der 
Schlüssel für ein noch stärkeres Baden-Würt-
temberg. Die rasche Entwicklung in der For-
schung und Medizin verlangt, dass sich die 
Kliniken und Forschungseinrichtungen per-
manent weiterentwickeln. So wird zum Bei-
spiel sprichwörtlich der Raum geschaffen, da-
mit Expertinnen und Experten sich vernet-
zen und Herausforderungen gemeinsam an-
gehen können. Der Blick auf die baden-würt-

tembergische Forschungslandschaft zeigt, 
dass wir unsere Baumittel zielgerecht einset-
zen, indem wir zukunftsorientiert planen 
und verantwortungsvoll finanzieren. Dieser 
Prozess wird von der Staatlichen Vermögens- 
und Hochbauverwaltung gemeinsam mit den 
nutzenden Instanzen hervorragend gestaltet. 
Im vorliegenden Geschäftsbe- 
richt sehen Sie Beispiele dieser Arbeit, wie 
die neue Augenklinik und das Forschungsin-
stitut für Augenheilkunde des Universitäts-
klinikums Tübingen oder das in einer Repor-
tage beschriebene Materialwissenschaft- 
liche Zentrum für Energiesysteme am Karls-
ruher Institut für Technologie.

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
Staatlichen Vermögens- und Hochbauver- 
waltung danke ich für ihr Engagement und 
ihre hohe Leistungsbereitschaft. Ohne sie 
wäre es nicht möglich, die vielen kleinen 
und großen Bauprojekte so erstklassig um- 
zusetzen.

Edith Sitzmann MdL
Ministerin für Finanzen 
des Landes Baden-Württemberg
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WEGMARKEN

Der Geschäftsbericht 2016 gibt wieder  
einen beeindruckenden Überblick in Zahlen,  
Bildern und Worten über das gesamte Auf- 
gabenspektrum unserer Staatlichen Vermö-
gens- und Hochbauverwaltung. Ich will nur 
einige Beispiele nennen, die dies verdeut- 
lichen: Die Sanierung des Landtagsgebäudes 
wurde rechtzeitig zur konstituierenden Sit-
zung des 16. Landtags von Baden-Württem-
berg am 11. Mai 2016 fertiggestellt. In Stetten 
am kalten Markt entstand eine Einrichtung 
von überregionaler Bedeutung zur professio-
nellen Ausbildung von Personal und Spezial-
kräften der Brandbekämpfung. In Freiburg 
wurde der Neubau des Zentrums für inter- 
aktive Werkstoffe und bioinspirierte Tech- 
nologien der Universität übergeben und das 
Schloss Schwetzingen konnte nach zwei  
Jahren der Sanierung seine Tore wieder  
öffnen.  

Die Schwerpunkte unserer Tätigkeit decken 
sich mit den großen politischen Heraus- 
forderungen unserer Zeit. Das Land als Bau-
herr hat zum Beispiel seine Vorreiterrolle 
beim nachhaltigen Bauen und Sanieren und 
bei der Barrierefreiheit wahrzunehmen. Wir 
setzen auf den Ausbau der erneuerbaren 
Energien und auf mehr Energieeffizienz. Die 
staatlichen Hochbauprojekte leisten einen 
wichtigen Beitrag zur weitgehend klima- 
neutralen Landesverwaltung. Das Ziel für 
2020, die CO2-Emissionen der Landes- 
gebäude um mindestens 40 Prozent gegen-
über 1990 zu reduzieren, wurde bereits  
erreicht. Einen großen Anteil daran hatte die 
Umstellung auf Ökostrom. Aber auch dem 
Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung und der 
Photovoltaik-Anlagen kommt eine wichtige 
Bedeutung zu.

Eine weitere politische Zielsetzung liegt im 
Bereich des Naturschutzes. Zur Naturschutz-
strategie des Landes gehört der Erwerb von 
naturschutzwichtigen Flächen. Kauft das 
Land naturschutzwichtige Flächen, kann es 
selbst über deren Bewirtschaftung entschei-
den. Es schafft dadurch die Voraussetzung für 
die Weiterentwicklung von Gebieten im  
Sinne des Naturschutzes und sichert wichtige 
Teile des baden-württembergischen Natur- 
erbes. Naturschutz und Biodiversität bilden 
auch bei der Anlage und Pflege unserer 

Grünflächen wichtige Aspekte. Lange schon 
sind unsere historischen Gartenmonumente 
als schützenswerte Biotope bekannt. Dies gilt 
für den alten Baumbestand im Schlossgarten 
von Bruchsal genauso wie für die Grünflä-
chen des Schlossgartens Schwetzingen, die 
heute wieder Wiesen mit großer Sortenviel-
falt sind. Bei all unseren Grünanlagen werden 
wir die Artenvielfalt bei Baum-, Strauch- und 
Staudenpflanzungen erhöhen. Der Landes- 
betrieb verfügt über qualifiziertes Fachperso-
nal, welches um die Thematik weiß und die 
Anforderungen aus Natur- und Artenschutz 
an die zu betreuenden Gebäude und Anlagen 
kennt. Durch regelmäßige Fachvorträge und 
Fortbildungen werden unsere Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter geschult und sensibilisiert.

Der vorliegende Geschäftsbericht gibt einen 
Einblick in die Vielfalt unserer Aufgaben. 
Dies mag auch den Reiz ausmachen, in der 
Staatlichen Vermögens- und Hochbauverwal-
tung zu arbeiten. Die Vielzahl der Projekte, 
die Fülle der Aufgabenstellungen und das 
umgesetzte Bauvolumen über all die Jahre 
halten jedem Vergleich mit der freien Wirt-
schaft stand. Wir hoffen, dass wir deshalb 
auch in Zukunft genügend motivierte Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter gewinnen. Nicht 
zuletzt haben das Engagement und die Kom-
petenz unserer Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter großen Anteil daran, dass wir unsere 
Aufgaben so verlässlich und professionell 
erledigen.

Ministerialdirigent
Rolf Sutter
Ministerium für Finanzen 
Baden-Württemberg
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Einblicke
Ein Bau, der Wissen schafft

Das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) steht für 
hochkarätige, interdisziplinäre Forschung. Die Arbeit der 
Forscherinnen und Forscher basiert auf anerkannten wissen- 
schaftlichen Erkenntnissen – und bringt ganz neue hervor. Dazu 
gehört auch die feste Überzeugung, dass 1+1 nicht immer zwingend 
2 ergeben muss. Als gelte es, diese Behauptung zu beweisen, sind 
im vergangenen Jahr auf dem Campus Süd zwei Forschungsein-
richtungen entstanden, die für sich und in Summe mehr erreichen 
wollen: das Materialwissenschaftliche Zentrum für Energiesysteme 
(MZE) des KIT und das MikroTribologie Centrum (µTC) der 
Fraunhofer-Gesellschaft. Hier sollen innovative Materialkonzepte 
für eine effiziente Energiewandlung und -speicherung entwickelt 
werden. Die beiden Gebäude wurden gemeinsam geplant und 
wirken auch nach der Fertigstellung wie aus einem Guss. Dass die 
Bauaufgabe angesichts der hochkomplexen Bedarfsanforde- 
rungen keine einfache Addition, sondern eine Rechnung mit 
unzähligen Variablen sein würde, war den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern von Vermögen und Bau Baden-Württemberg im 
Amt Karlsruhe stets bewusst. Jetzt, da die Forschungsgebäude den 
Betrieb aufgenommen haben, sind sich die Projektbeteiligten 
einig: Das Ergebnis stimmt.
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PROF. DR. PETER GUMBSCH, IM BILD MIT  

PROF. DR. BRITTA NESTLER (RECHTS)

„Wir arbeiten intensiv auf dem Feld der Tribologie,  
um Reibungs- und Verschleißprozesse zu erforschen 
und zu verstehen. Dabei ergänzen sich das MZE und 
µTC perfekt.“



Sie war die Erste, die am Neubau des Material-
wissenschaftlichen Zentrums für Energiesysteme 
(MZE) ihren Posten dauerhaft bezog: die über-
dimensionale Nachbildung einer orangefarbe-
nen Wärmflasche auf zwei Beinen. Der öster-
reichische Künstler Erwin Wurm, der sie er- 
schaffen hat, nennt sie liebevoll „Big Mutter“. 
Ein schönes Sinnbild für ein Gebäude, in dem 
es um Materialkonzepte für die Wandlung und 
Speicherung von Energie geht. Ein Urbild für 
ein innovatives Forschungsgebiet, dem die  
Zukunft gehört. 

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, 
die den Neubau im November 2016 bezogen 
haben, mögen ihre „Big Mutter“, die sie jeden 
Morgen begrüßt und abends warmherzig verab-
schiedet. Zu ihnen gehört Britta Nestler, Profes-
sorin und Institutsleiterin am Lehrstuhl für Mi- 
krostruktursimulation in der Werkstofftechnik 
am Karlsruher Institut für Technologie (KIT). 
Für ihre bahnbrechenden Leistungen im Bereich 
der Materialforschung wurde sie gerade mit dem 
Leibniz-Preis ausgezeichnet, dem wichtigsten 
deutschen Wissenschaftspreis. „Unser spezifi-
sches Interesse gilt der Mikrostruktur eines  
Materials oder Werkstoffs, verbunden mit der 
Frage, wie sich diese Mikrostruktur unter ver-
schiedenen physikalischen Einflussgrößen ver- 
ändert“, erklärt Britta Nestler. Im Zuge dessen 
hat ihre Arbeitsgruppe völlig neue Simulations-
umgebungen entwickelt, die erstmals realis- 
tische 3-D-Simulationen von Werkstoffen, Bau- 
teilen oder Prozessabläufen ermöglichen.  

An ihrer Seite steht an diesem Morgen Peter 
Gumbsch, Professor für Werkstoffmechanik am 
KIT. Seine Forschungsaktivitäten konzentrieren 
sich auf die werkstoffmechanische Modellbil-
dung und Simulation, um Werkstoffe in ihrer in- 
neren Struktur und in ihrem Verhalten genauer 
beschreiben und besser verstehen zu können. 
Um Wärmflaschen, das wird im Gespräch mit 
den beiden deutlich, geht es schon lange nicht 
mehr, sondern um bahnbrechende Technologi-
en für die Zukunft: um partikelbasierte Materia-
lien und Werkstoffe, um hochtechnologische 
Speicher- und Wandlersysteme, um Batteriesys-
teme und Solarzellen. 

Die Funktion und Konstitution dieser Systeme, 
Komponenten und Werkstoffe werden am MZE 
von großen bis hin zu atomistischen Dimensio-
nen durchleuchtet, also „multiskalig“, wie es  
Peter Gumbsch nennt: „Um das zu erreichen, 
braucht es verschiedene wissenschaftliche Per-
spektiven, die wir in interdisziplinären Arbeits-
gruppen zusammenbringen. Wir haben Chemi-
ker und Physiker, Materialwissenschaftler, Ma- 
schinenbauer, Elektro- und Verfahrenstechniker. 
Sie verfolgen alle gemeinsam ein höheres Ziel: 
nämlich innovative Materialkonzepte für eine ef-
fiziente Energiewandlung und -speicherung zu 
entwickeln.“ 

Im Grunde war das Institut für Angewandte  
Materialien (IAM) am KIT, dem die beiden 
Wissenschaftler angehören, von Anfang an inter-
disziplinär ausgelegt, aber eben über den Cam-
pus verteilt. Im neuen Materialwissenschaft- 
lichen Zentrum für Energiesysteme finden nun 

Die Materialwissenschaftler 
Prof. Dr. Britta Nestler und 
Prof. Dr. Peter Gumbsch  
neben der „Big Mutter“ von 
Erwin Wurm.

Günter Bachmann, Leiter  
des Amts Karlsruhe, mit  
dem Architekten Thomas 
Wientgen von Valentyn 
Architekten (links).
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Beide Vorhaben wurden gemeinsam konzipiert. 
Die Federführung lag in den Händen des Amts 
Karlsruhe. „Unsere Überlegungen folgen immer 
der Maßgabe, dass wir städtebaulich und archi-
tektonisch nachhaltige Lösungen schaffen“, er- 
klärt Günter Bachmann, der als Amtsleiter über 
viele Jahre mit der Entwicklungsplanung für die 
Hochschulen der Stadt befasst war. „Das heißt, 
wir müssen in jedem Fall die Spezifik der je-
weiligen Bauaufgabe und das große Ganze im 
Blick behalten.“ Bei den Planungen für die neu- 
en Forschungsgebäude des MZE und µTC ging 
es insbesondere darum, den Campus Süd vor- 
ausschauend zu arrondieren und zugleich ein  
architektonisches Zeichen zu setzen.  

Auf der Basis dieser gesamtplanerischen Gedan-
ken wurden die Parameter des Projekts defi-
niert. Ganz entscheidend war in dieser frühen 
Phase der Austausch zwischen dem Amt Karls-
ruhe und der Abteilung Bauangelegenheiten 
und Liegenschaften der Fraunhofer-Gesellschaft, 
wie deren Leiterin Maria Müller hervorhebt: 
„Wir haben wirklich partnerschaftlich mit Herrn 
Uhl und Herrn Bachmann zusammengearbeitet 
und uns regelmäßig abgestimmt. Vor allem ha- 
ben wir großen Wert auf ein einheitliches äuße-
res Erscheinungsbild gelegt.“ 

Aus einem europaweiten Planungswettbewerb 
ging schließlich der Entwurf von Valentyn  
Architekten aus Köln als Sieger hervor. Er um-
fasst zwei Baukörper, die über ein Dach mitein-
ander verbunden sind. Direkt an der Richard-
Willstätter-Allee gelegen, fasst der Neubau das 
Areal zwischen dem Hardtwald im Norden und 
dem südlich gelegenen Forum neu. Dieser ganz-

einige Forschergruppen unter einem Dach zu-
sammen. Aber damit nicht genug: Denn mit 
dem MikroTribologie Centrum (µTC) der 
Fraunhofer-Gesellschaft bindet das KIT erstmals 
auf dem Campus eine externe Forschungsein-
richtung ein. Peter Gumbsch, der neben seiner 
Professur am KIT auch das Fraunhofer-Institut 
für Werkstoffmechanik IWM in Freiburg leitet, 
erklärt warum: „Wir arbeiten beide intensiv auf 
dem Feld der Tribologie, um Reibungs- und 
Verschleißprozesse zu erforschen und zu verste-
hen. Dabei ergänzen wir uns perfekt. Daraus 
entstand die gemeinsame Initiative des KIT und 
der Fraunhofer-Gesellschaft für ein Gebäude, in 
dem wir künftig noch enger zusammenarbeiten 
können.“ 

Die Initiative wurde maßgeblich von Prof. Dr. 
Michael J. Hoffmann, Professor am IAM, voran-
getrieben: „Als vor rund zehn Jahren die Idee 
geboren wurde, gab es das KIT noch gar nicht“, 
erinnert er sich. Gemeinsam mit seinen Kolle-
ginnen und Kollegen sowie den Mitarbeitern 
von Vermögen und Bau, Amt Karlsruhe, hat 
Hoffmann die ersten Vor- und späteren Voll- 
anträge erarbeitet. Darin waren sowohl die Pro- 
grammatik des MZE als auch das Bauvorhaben 
detailliert ausformuliert. „Auf dieser Grundlage 
ist es uns gelungen, viele Entscheider zu begeis-
tern: vom Rektorat, das unser Vorhaben sehr be-
grüßt hat, über die Bauverwaltung im Amt 
Karlsruhe bis zum Ministerium, die uns wirklich 
alle hervorragend unterstützt haben. Nicht zu- 
letzt ging es auch darum, den Wissenschaftsrat 
davon zu überzeugen, die Einrichtung und den 
Neubau des MZE mit Bundesmitteln zu  
fördern.“ 

Die Forschergruppe um Privat- 
dozent. Dr.-Ing. Alexander  
Colsmann arbeitet im 
Reinraum an neuen Bauteil- 
architekturen für organische 
Solarzellen.
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In den Laboren des MZE 
werden innovative Material-
konzepte für eine effiziente 
Energiewandlung und 

-speicherung entwickelt.

heitliche Blick hat die Arbeit von Valentyn  
Architekten über die gesamte Planungsphase 
hinweg begleitet, wie Geschäftsführer Thomas 
Wientgen betont: „Das neue Gebäude sollte 
sich optimal in die Umgebung einfügen: selbst-
bewusst und mit einem hohen Grad an Identifi-
kation, aber ohne Ellbogenmentalität; ein Bau, 
der das Leben, Arbeiten und Forschen berei-
chert.“  

In dem Entwurf schaffen Rundungen weiche 
Übergänge zwischen den Baukörpern und ihrem 
Umfeld. Beide Gebäude kommunizieren mitein-
ander. Und sie sprechen die gleiche Sprache. 
Zudem sind sie durch ein Dach verbunden, das 
zum einen den gemeinsamen Eingangsbereich 
schützt und zum anderen die wichtige Verbin-
dung zwischen der Richard-Willstätter-Allee und 
dem Forum herstellt. Im Inneren sind Teambü-
ros, Labore und Kommunikationsbereiche aus-
gewiesen, in denen sich die Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler der Forschergruppen 
begegnen. Dabei wurden die Raumstrukturen 
und -höhen so ausgelegt, dass sie möglichst fle-
xibel genutzt werden können.  

Das gilt auch für die hochinstallierten Labore. 
Hier waren die Fachplaner gefragt, namentlich 
Michael Kühn, seines Zeichens einer der erfah-
rensten Mitarbeiter im Amt Karlsruhe. In den 
35 Jahren seiner Tätigkeit hat er unzählige Pro-
jekte begleitet, darunter einige Forschungsge-
bäude. Die gebäudetechnischen Anforderungen, 
sagt er, seien ständig gestiegen. Und auch die 
Zahl der Parteien, deren Ansprüchen es gerecht 
zu werden gilt: „Wir bauen für das Land, für die 
Hochschule, für die konkreten Nutzer und für 

die Umwelt“, sagt Kühn. „Dabei müssen die 
entsprechenden Anforderungen und Bedarfe  
aller Seiten schon zu einem sehr frühen Zeit-
punkt festgelegt werden.“ 

Als Materialwissenschaftliches Zentrum für 
Energiesysteme sollten die Gebäude natürlich 
auf dem energietechnisch neuesten Stand sein. 
Das hieß bei Planungsbeginn: die Energieein-
sparverordnung (EnEV) 2013 um 30 Prozent zu 
unterschreiten. Aufgrund des hohen Primärener-
giekoeffizienten in Karlsruhe erfolgt die Hei-
zung der Gebäude über das Fernwärmenetz.  
Darüber hinaus wurde eine hocheffiziente Wär-
merückgewinnung in der Lüftungstechnik einge-
baut. Für ein angenehmes Raumklima im Som-
mer sorgen 110.000 Kubikmeter Zuluft mit adia- 
batischer Kühlung. Das heißt: Die Abluft wird 
befeuchtet und verdunstet am Oberflächenküh-
ler; die Verdunstungswärme, die entzogen wird, 
kühlt das Medium. 

Die gebäudetechnischen Ingenieurleistungen, 
die beim Neubau des MZE durch das Ingenieur-
büro Halter in Otterstadt erbracht wurden, wa- 
ren in diesem Projekt besonders anspruchsvoll. 
„Eine zentrale Rolle spielte die Gebäudeauto-
mation, die inzwischen in solchen Sonderbauten 
gar nicht mehr wegzudenken ist“, erklärt Ge-
schäftsführer Patrick Halter. Auch hier wird das 
Spektrum an Elektronik, Sensorik und Klima-
technik immer komplexer: Es reicht von der  
automatischen Klappensteuerung für die Nacht-
kühlung im Sommer bis zu sicherheitsrelevan-
ten Meldungen, die allesamt über einen Zentral-
rechner auf dem Campus zusammenlaufen. „Der 
gebäudetechnische Betrieb im MZE muss rund 



um die Uhr gewährleistet sein, zumal Forsche-
rinnen und Forscher auch mal um 3 Uhr aktiv 
sind, wenn ihnen eine zündende Idee kommt“, 
so Patrick Halter. 

Privatdozent Dr. Alexander Colsmann hat sol-
che zündenden Ideen, wenn auch nicht zwin-
gend um 3 Uhr morgens. Gemeinsam mit seiner 
Forschergruppe arbeitet er an der Entwicklung 
neuer Bauteilarchitekturen für organische Solar-
zellen, die sich vor allem durch den geringen 
Materialeinsatz und ihre Umweltverträglichkeit 
auszeichnen. Für die Charakterisierung von sen- 
siblen Materialien, die in der Photovoltaik ein-
gesetzt werden, steht den Forschern im MZE 
ein 220 Quadratmeter großer Reinraum zur Ver- 
fügung. Hier werden beispielsweise Nanoparti-
kel-Dispersionen auf Herz und Nieren geprüft, 
um herauszufinden, wie man organische Solar-
zellen mit hohem Wirkungsgrad künftig in inno- 
vativen Anwendungsfeldern einsetzen und im 
Industriemaßstab produzieren könnte. 

Neben dem Reinraum gibt es im Untergeschoss 
des MZE noch eine weitere „Wunderkammer“. 
Projektleiter Stefan Uhl öffnet die Tür. Tatsäch-
lich ist da nichts, was einem unmittelbar ins  
Auge springen würde – außer einem hochauflö-
senden Zweistrahl-Elektronenmikroskop. Aber 
genau darum geht es. „Damit können wir einzel-
ne Atomanordnungen unserer Materialien sicht-
bar machen“, erläutert Prof. Dr. Michael J. Hoff-
mann. „Solch ein Hightech-Instrument hatten 
wir uns schon immer gewünscht, aber es fehlten 
die geeigneten Räumlichkeiten und Mittel.“ Da- 
für wurde viel getan: baulich und vor allem bau- 

Michael Kühn vom Amt 
Karlsruhe (rechts) hat 
gemeinsam mit dem 
Ingenieurbüro von Patrick 
Halter die anspruchsvolle 
Gebäudetechnik geplant und 
realisiert.

Prof. Dr. Michael J. Hoffmann 
und Projektleiter Stefan Uhl 
begleiteten das Bauprojekt 
am längsten und ganz sicher 
am intensivsten.

dynamisch. „Das Fundament des Mikroskopier-
raumes besteht aus einer 150 Zentimeter  
dicken Betonplatte, um Erschütterungen auszu-
schließen. Sogar die Aufzugschächte im Gebäu-
de wurden so gelegt, dass die Dynamik der 
Fahrkörbe und deren Gewichte sich nicht über-
tragen. Zudem wurde der Raum gegen jegliche 
elektromagnetische Störungen abgeschirmt“,  
erklärt Stefan Uhl und ergänzt hinter vorgehal-
tener Hand: So richtig glücklich seien die For-
scher trotz des enormen Aufwands anfänglich 
nicht gewesen – bis zu dem Tag, als man durch 
eine Langzeitmessung herausfand, dass unliebsa-
me Magnetfeldveränderungen im Raum durch 
die mit Gleichstrom betriebenen Straßenbahnen 
in 400 Metern Entfernung herrührten. Auch das 
habe man schließlich in den Griff bekommen. 

„Über solche Feinheiten kann die ‚Big Mutter‘ 
nur schmunzeln“, sagt Stefan Uhl zu Prof. Hoff-
mann draußen vor dem Eingang zum MZE.  
Die beiden, die das Bauprojekt am längsten und 
ganz sicher am intensivsten begleitet haben,  
stehen noch eine Weile zusammen. „Wir sind 
sehr froh und auch stolz darauf, dass wir das 
MZE und das µTC gemeinsam mit der Fraun-
hofer-Gesellschaft so gut hinbekommen haben“, 
freut sich Hoffmann. „Es ist ein Bau, der Wissen 
schafft, und zwar nicht nur für die Wissen-
schaft.“ Man darf gespannt sein, was hier künftig 
an zukunftsweisenden Forschungen und An-
wendungen durch die Lamellen der Fassade 
nach außen dringt. Die „Big Mutter“ wird es 
möglicherweise als Erste erfahren.
 
Dr. Ralf Christofori



PROF. DR. MICHAEL J. HOFFMANN,

IM BILD MIT STEFAN UHL (LINKS)

„Herr Uhl hat unser ambitioniertes Bauvorhaben 
von Anfang an bis zur Fertigstellung wirklich 
hervorragend begleitet.“
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Unser Team
Wir bereiten uns schon heute 
auf die Zukunft vor –  
persönlich, fachlich, digital

Unsere kulturelle Verantwortung für die große Zahl von 
Liegenschaften und Gebäuden des Landes und des Bundes  
in Baden-Württemberg ist der Ansporn für eine kontinuier- 
liche Qualitätssicherung. Die Bandbreite der unterschied- 
lichen Aufgaben, der Spagat vom historischen Baudenkmal  
bis zum Forschungslabor, ist unsere Herausforderung zur 
ständigen Weiterentwicklung. Nur ein motiviertes, quali- 
fiziertes und leistungsfähiges Team ist in der Lage, die hohen 
Anforderungen modernen Bauens erfolgreich zu meistern.  
Bei steigendem Bedarf gilt unser Augenmerk insbesondere 
dem ökologischen Umgang mit den begrenzten Ressourcen. 



UNSER TEAM

NACHHALTIG HANDELN HEISST ÜBER DEN 

TAG HINAUSDENKEN

Die komplexen Anforderungen unserer  
Arbeit sind inzwischen ohne ein professio- 
nelles Projektsteuerungs- und Qualitätsma-
nagement nicht mehr zu bewältigen. Dazu ge- 
hört auch das Bewusstsein für den verantwor- 
tungsvollen Einsatz von Energie und Roh-
stoffen. Das Thema Nachhaltigkeit ist viel-
schichtig und spannt einen großen Bogen 
über viele Einzelthemen. Erst wenn alle As-
pekte rund um die Immobilie ganzheitlich 
und in ihren wechselseitigen Abhängigkeiten 
betrachtet werden, entsteht nachhaltig gute 
Qualität.

Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen, die wir 
heute anstellen, umfassen den gesamten  
Lebenszyklus einer Immobilie. Ein Höchst-
maß an Energieeinsparung und die Nutzung 
regenerativer Energieträger sind inzwischen 
Standard. Baustoffe sollen gesundheitlich  
unbedenklich und recyclebar sein. Mit dem 
Leitfaden Nachhaltiges Bauen und dem  
darauf aufbauenden „Bewertungssystem 
Nachhaltiges Bauen“ (BNB) hat das Bundes-
ministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau 
und Reaktorsicherheit den Bundesbauver- 
waltungen der Länder ein Instrumenta- 
rium zur Verfügung gestellt, welches hand- 
feste Qualitätssicherung ermöglicht und das 
beispielsweise auf dem Gebiet der Ökobilan-
zierung Neuland erschließt. Wirtschaftliche 
Aspekte werden dabei ebenso betrachtet wie 
die Auswirkungen auf Mensch und Natur, die 

technische Gebäudeausstattung und die  
Planungs- und Bauprozesse. Inzwischen  
haben wir in beiden Landesbetrieben Kom- 
petenzzentren für Nachhaltiges Bauen ein- 
gerichtet und führen nach dem „Leitfaden 
Nachhaltiges Bauen“ die seit 2014 für alle 
Bundesbaumaßnahmen verpflichtende BNB- 
Bewertung durch. 

FORTSCHRITTLICHE HILFSMITTEL UNTER-

STÜTZEN UNSERE ARBEIT

Zur Unterstützung und Kontrolle der  
Planungs- und Realisierungsprozesse unserer 
Baumaßnahmen bedienen wir uns schon  
heute fortschrittlicher und maßgeschneiderter 
technischer Hilfsmittel. Wir professionali- 
sieren stetig unsere Planungs-, Projekt- 
management- und Projektsteuerungskompe-
tenzen. Wo es sinnvoll erscheint, bedienen 
wir uns bei unseren Arbeitsprozessen im Bau- 
und Gebäudemanagement digitaler Kompo-
nenten. Mit dem digitalen Datenmodell 
„Building Information Modelling“ – kurz  
BIM – hat sich seit kurzem eine Arbeitsme-
thodik etabliert, die bisherige Planungsab- 
läufe in Zukunft ersetzen wird. Durch Zugriff  
aller Planungsbeteiligten auf ein einziges im 
Computer simuliertes Gebäude sollen die 
Planung optimal koordiniert und mögliche 
Fehlplanungen im Vorfeld erkannt und ver-
mieden werden. Mit zwei Pilotmaßnahmen 
testen wir beim Bundesbau derzeit den Um-
gang mit dem neuen Workflow, sammeln  
Erfahrungen und bauen entsprechende Kom-
petenzen auf.

1.960 
Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter 
bei Vermögen und Bau 
Baden-Württemberg

648 
Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter 
beim Bundesbau 
Baden-Württemberg

203 
Personen in Ausbildung
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Unsere Kompetenzen
Wir schaffen Sicherheit 
und Zugang für alle – 
rechtlich, baulich, barrierefrei

Die Ziele der Staatlichen Vermögens- und Hochbauverwal-
tung gehen Hand in Hand mit dem Schutzzweck rechtlicher 
Vorgaben. So hat die Sicherheit der Menschen bei uns schon 
immer höchste Priorität. Neubauten planen wir selbstver-
ständlich unter Erfüllung modernster Sicherheitsstandards. 
Aber auch unser teilweise denkmalgeschützter Gebäudebe-
stand wird schrittweise daran angepasst – sowohl im Bereich 
des Brandschutzes als auch im Rahmen der Anforderungen an 
Versammlungsstätten. Ebenfalls ein großes Anliegen ist uns  
die nachträgliche Herstellung von Barrierefreiheit auch in 
baulich komplexen Umgebungen. So werden wir unserem 
hohen Anspruch gerecht, die Zugänglichkeit von Landes- 
einrichtungen für die gesamte Öffentlichkeit sicherzustellen. 
Beispiele für die erfolgreiche Bewältigung dieser Aufgaben 
finden Sie auf den nachfolgenden Seiten.
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Exzellente Forschung und Lehre sind wesent-
liche Faktoren für die Zukunftsfähigkeiten 
des Landes Baden-Württemberg. Um im 
Wettbewerb erfolgreich zu sein, brauchen un- 
sere Hochschulen eine zeitgemäße Infrastruk- 
tur. Als Bauherrenvertreter des Landes Ba-
den-Württemberg ist es eine unserer Haupt-
aufgaben, an den zahlreichen Standorte
ideale Rahmenbedingungen für Studium und 
Wissenschaft zu schaffen. Eine zunehmende 
Herausforderung ist dabei die Erhaltung und 
Erneuerung des umfangreichen Gebäudebe-
standes. 

ZEITGEMÄSSE KONZEPTE FÜR BESTANDS- 

GEBÄUDE

Bei historisch bedeutsamen Gebäuden stre-
ben wir stets Nutzungen an, die sich mit den 
vom Bestand vorgegebenen Parametern mög-
lichst gut in Einklang bringen lassen. So ha-
ben wir beispielsweise den Stammsitz der 
Universität Mannheim, das nach dem Zwei- 
ten Weltkrieg wiederaufgebaute Schloss, in 
den vergangenen zehn Jahren umfassend sa-
niert und modernisiert. Im Westflügel konn-
ten wir die Neuordnung der Universitätsbi-
bliothek und die Schaffung von Fakultätsräu-
men abschließen. Die barocke Gebäudehülle 
fügt sich nunmehr mit dem Wiederaufbau der 
1950er-Jahre und der neuen Architektur zu ei-
nem harmonischen Ganzen zusammen. 

Bauten der 1950er- und 1960er-Jahre haben 
heute ihre tatsächliche und wirtschaftliche 
Nutzungsdauer erreicht. Brandschutzauflagen 
und Maßnahmen zur Erhöhung der Energie-

Wissenschaft und Lehre
Wir schaffen intelligente  
Gebäude für kluge Köpfe

Durch den Neubau Integrated 
Robotic Centers – Informatik 
080 – konnten Forschungsein-
richtungen sowie die gesamte 
Arbeitsgruppe der Künstli-
chen Intelligenz der Techni-
schen Fakultät Freiburg unter 
einem Dach vereint werden.

Die wellenförmige Struktur 
der großen Betonfertigteil- 
elemente ist das prägende 
Element am Hörsaalneubau 
der Universität Hohenheim.

Mit dem Abschluss der Sanier- 
ung ist der Westflügel des 
Schlosses Mannheim mit sei- 
nen Instituts- und Biblio-
theksflächen nun baulich und 
technisch auf dem neuesten 
Stand.
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effizienz erfordern technische Eingriffe, die 
wir gleichzeitig nutzen, um die Struktur der 
Gebäudeflächen zu optimieren und bessere 
Voraussetzungen für die Lehre und Forschung 
zu schaffen. So wurden die Chemiehoch- 
häuser I und II am Karlsruher Institut für 
Technologie (KIT) mit ihren unterschiedli-
chen Labor-, Büro- und Seminarbereichen  
zukunftsfähig erneuert. Beim Kollegien- 
gebäude Mathematik konnten wir mit der  
Sanierung neben der Neuordnung des Ge-
bäudes das ehrgeizige Ziel, den Energiever-
brauch zu halbieren, erreichen. Der ehemals 
offene Hof wurde überdacht und schafft nun 
ein attraktives Atrium. Das neue Herzstück 
des Gebäudes bietet Flächen für Veranstal-
tungen aller Art und somit einen echten 
Mehrwert für das KIT. Zudem fungiert das 
Atrium als Wärmepuffer, der im Winter den 
Energieverlust minimiert und im Sommer für 
ein angenehm kühles Raumklima sorgt. 

BESTEHENDES PUNKTUELL DURCH NEUES ER-

GÄNZEN

Die Sanierung und Erhaltung des Bestands 
hat für uns oberste Priorität. Wo es notwen-
dig und sinnvoll erscheint, investieren wir 
punktuell in Neubauten. Teilweise ist es auch 
aus Wirtschaftlichkeit geboten, bestehende 
Gebäude abzubrechen und neue zu errichten. 
So wurden die Chemischen Institute der  
Heidelberger Universität, ein Gebäudekom-
plex aus den 1950er- und 1960er-Jahren, ab-
schnittsweise saniert.  Zusätzlich entstand ein 
Neubau, der für die Forschung an molekula-
ren Elementarprozessen in katalytischen Re-

aktionen zur Verfügung steht. Weil der Ein-
bau der hochinstallierten Labore zu aufwen-
dig gewesen wäre, musste der Altbau einem 
effizienten Neubau weichen. Im altehrwürdi-
gen Botanischen Garten haben wir ein neues 
Zentrum mit Büros, Laboren, Schulungs- und 
Sozialflächen errichtet. Die Neubauten setzen 
durch ihre kompakte Bauweise, gut isolierte 
Gebäudehüllen und moderne Gebäudetech-
nik Maßstäbe für energieeffizientes Bauen. 

Für institutionsübergreifende Grundlagenfor-
schungen zur Entwicklung intelligenter Mate-
rialien und Systeme hat die Universität Frei-
burg ein neues Zentrum für interaktive Werk-
stoffe und bioinspirierte Technologien be-
kommen. Unter einem Dach vereint können 
Wissenschaftlerinnen und WissenscWhaftler 
aus unterschiedlichen Disziplinen hier ge-
meinsam Werkstoffe und intelligente Systeme 
entwickeln, die – von der Natur inspiriert – 
Veränderungen in der Umgebung erkennen, 
darauf reagieren und sich autonom mit Ener-
gie versorgen. Auch bei der Universität Ho-
henheim haben wir das Campusareal mit dem 
neuen Hörsaalgebäude nachverdichtet. Beste-
hende Räume und die Infrastruktur des an-
grenzenden Biologiezentrums werden nun 
gemeinsam genutzt und schaffen so Synergie-
effekte.

9 
Universitäten

42 
Hochschulen

42 
Forschungs- 
einrichtungen 
des Bundes



Gesundheit und 
klinische Forschung
Wir halten Schritt mit dem  
medizinischen Fortschritt

Das Land Baden-Württemberg verfügt mit 
seinen vier Universitätskliniken Freiburg, 
Heidelberg, Tübingen und Ulm über eine 
medizinische Versorgung auf höchstem Ni-
veau. Hier werden Hochleistungsmedizin, 
Krankenversorgung, Forschung und Lehre im 
Dienste des Menschen betrieben. Durch die 
räumliche Nähe zu den Universitäten können 
die neuesten Erkenntnisse aus Forschung und 
Lehre direkt in die Krankenversorgung ein-
fließen. Die bauliche Betreuung der Universi-
tätskliniken mit ihren komplexen Betriebsab-
läufen und differenzierten technischen Aus-
stattungen stellt einen Schwerpunkt unserer 
Arbeit dar – und zwar einen besonders an-
spruchsvollen. Denn dafür braucht es äußerst 
fundiertes Spezialwissen.  

MEDIZINISCHE FORSCHUNG UND KLINISCHE 

BEHANDLUNG UNTER EINEM DACH

Medizinischer Fortschritt und demografischer 
Wandel tragen dazu bei, dass neue diagnosti-
sche Verfahren und Behandlungsmethoden 
erforderlich werden. Damit verändern sich 
auch die Anforderungen an Klinikgebäude – 
im Bestand genauso wie bei Neubauvorha-
ben. Zu den jüngsten Beispielen gehört die 
Augenklinik des Universitätsklinikums Tü-
bingen, die bislang an neun verschiedenen 
Standorten untergebracht war. Sie sollte er-
weitert und mit dem Forschungsinstitut für 
Augenheilkunde unter einem Dach vereint 
werden, um die Rahmenbedingungen für die-
ses Exzellenzzentrum zu verbessern. Diese 
Anforderungen konnten durch eine Sanie-
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rung des alten Hauptbaus am Rande der his-
torischen Altstadt nicht wirtschaftlich erfüllt 
werden. Mit dem Neubau am Oberen Schnar-
renberg – in direkter Verbindung zur HNO-
Klinik – verfügt die Tübinger Universitätskli-
nik nun über ein hochmodernes interdiszipli-
näres Zentrum für die sensorische Forschung 
an Auge und Ohr. Ebenfalls in Tübingen ent-
stand das Deutsche Zentrum für Neurodege-
nerative Erkrankungen als dritter und letzter 
Baustein des Neurocampus am Tübinger Uni-
versitätsklinikum – eine deutschlandweit bis-
her einzigartige Bündelung von neurowissen-
schaftlicher Spitzenforschung. 

INTEGRIERTE UND INTERDISZIPLINÄRE  

FORSCHUNGSBEREICHE

Am Universitätsklinikum Freiburg wiederum 
arbeiten Spezialisten verschiedener Fachrich-
tungen zusammen, um bei der Krebs- und 
Immunforschung neue Wege gehen zu kön-
nen. Dies ermöglicht der Neubau des Zent-
rums für Translationale Zellforschung. Er ist 
Teil der neu geordneten medizinischen Fakul-
tät, bei der verschiedene klinische Foschungs-
bereiche in einer Gebäudespange zusammen-
gefügt werden und unterirdisch untereinan-
der und mit dem übrigen Klinikum verbun-
den sind. 

BERATUNGSKOMPETENZ FÜR DEN BUND, 

KOMMUNEN UND FREIE TRÄGER

Für die Krankenhäuser sind in Baden-Würt-
temberg Kommunen, kirchliche und private 
Träger verantwortlich, deren Einrichtungen 
mit jährlich über 300 Millionen Euro geför-
dert werden. Im Rahmen einer gutachter- 
lichen Stellungnahme überprüft unser inter-
disziplinär arbeitendes Krankenhausbe- 
ratungsteam die Bauunterlagen auf Funktio-
nalität, Wirtschaftlichkeit und Angemessen-
heit der Kosten. Ebenso achten wir auf die 
Einhaltung einheitlicher Standards bei Sanie-
rungen etwa von Operationssälen oder  
ganzen Klinikneubauten. Unsere fachlichen 
Stellungnahmen dienen als Grundlage für  
die hoheitliche Förderentscheidung.

Auch für die sanitätsdienstliche Infrastruktur 
der Bundeswehr gewährleisten wir mit unse-
rem Kompetenzzentrum deutschlandweit 
und in den Einsatzländern eine wirtschaftli-
che, funktionale und effiziente Planung und 
Umsetzung von Sanitäts- oder Krankenhaus-
bauten. Wesentliche Aspekte sind dabei die 
Lebenszykluskosten sowie die betriebswirt-
schaftlichen Investitionen. Unsere Fachleute 
erarbeiten spezifische baufachliche Richtlini-
en, Grundlagen für bundeswehrspezifische 
Anforderungen sowie Planungshilfen im Sani-
tätswesen der Bundeswehr. Mit Querverglei-
chen zwischen den Bundeswehrsanitätsbau-
ten und Krankenhausbauten des zivilen Be-
reichs können wir wirtschaftliche und neues-
te technische Lösungen erarbeiten.

4 
Universitätsklinika 
mit 50 Einzelkliniken 
und Instituten

230.000  
stationäre Patientinnen  
und Patienten

20 
Bundeswehrkrankenhäuser,  
Apotheken und Institute,  
Einsatzlazarette im Inland  
und Ausland

150 
Sanitätseinrichtungen  
der Bundeswehr im Inland

60.000 
stationäre Patientinnen  
und Patienten

Die für Patientinnen und Pati- 
enten bestimmten Bereiche 
der Augenklinik am Universi-
tätsklinikum Tübingen neh- 
men vor allem durch deutli- 
che Kontraste der gewählten 
Materialien Rücksicht auf die 
Belange von Menschen mit 
Sehbehinderung.

In dem Neubau des Deut-
schen Zentrums für Neurode-
generative Erkrankungen 
Tübingen können die Wissen- 
schaftlerinnen und Wissen-
schaftler unter optimalen 
Rahmenbedingungen Erkran- 
kungen des Nervensystems 
erforschen und neue Strategi- 
en für die Prävention, Dia- 
gnose und Therapie entwi-
ckeln.



Wir sorgen dafür, dass die Behörden des Lan-
des und Bundes in Baden-Württemberg ange-
messen untergebracht sind. Gesetzes- 
änderungen oder neue politische Schwer-
punkte führen regelmäßig zu organisato- 
rischen und personellen Veränderungen bei 
den Behörden. Zudem hat der gesellschaft- 
liche Wandel Auswirkungen auf die Unter-
bringung der Behörden. So stiegen zum  
Beispiel in den letzten Jahren die Ansprüche 
der Bürgerinnen und Bürger an einen  
kundenfreundlichen Service. Aber auch die 
Anforderungen an die Gebäude selbst  
ändern sich, so dass viele Bestandsgebäude 
heute energetisch optimiert sowie im Hin-
blick auf Brandschutz und Sicherheit moder-
nisiert werden müssen. Vor diesem Hinter-
grund haben wir den gesamten Gebäude- 
bestand im Blick und nehmen sukzessive die 
erforderlichen Anpassungen vor. Bei be- 
stehenden Gebäuden muss oft umfangreich 
in die Gebäudesubstanz eingegriffen werden. 
Dabei zielen all unsere Maßnahmen darauf 
ab, dem jeweiligen Gebäudetyp gerecht zu 
werden und den architektonischen Charak- 
ter der Bauzeit zu erhalten.

MASSGESCHNEIDERTE LÖSUNGEN FÜR DIE 

VERWALTUNG

Die Steuereinnahmen stellen die Grundlage 
für die zahlreichen Aufgaben der öffent- 
lichen Hand dar. Wir schaffen die baulichen 
Rahmenbedingungen, dass die Mitarbeite- 
rinnen und Mitarbeiter der Steuerverwaltung 
diese wichtige Aufgabe zeitgemäß und  

Behördenunterbringung
Wir schaffen ein motivierendes 
Arbeitsumfeld

Bei der Sanierung des Amts- 
gerichts Crailsheim ist es mit 
behutsamen Eingriffen gelun- 
gen, modernste Anforderun-
gen umzusetzen und trotz- 
dem den Charme der 1950er- 
Jahre im Gebäude zu erhalten.

Durch die gestalterische Zu- 
rückhaltung der fein struktu- 
rierten Betonfassade fügt sich 
das Finanzamt Biberach re- 
spektvoll und maßstäblich, 
aber dennoch selbstbewusst 
in die denkmalgeschützte 
Umgebung ein.
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effizient erfüllen können. So haben wir im 
vergangenen Jahr die Sanierung der Außen-
stelle Donaueschingen des Finanzamts 
Villingen-Schwenningen abgeschlossen. Das 
Gebäude wurde 1961 als Landratsamt erbaut 
und 1988 vom Land zur Nutzung als Finanz-
amt erworben. Im Rahmen der Baumaß- 
nahme erhielt der Bau eine hocheffiziente 
Gebäudehülle und in Kombination mit dem 
Bezug von regenerativem Strom und Fern-
wärme verursacht er nun keine Emissionen 
mehr. Auch das größte Finanzamt des  
Landes in Heilbronn entspricht nach der  
Sanierung wieder den aktuellen Anforderun-
gen. Da das 1975 errichtete Gebäude bei  
laufendem Betrieb modernisiert wurde, 
mussten die Bediensteten in Bürocontainer 
ausweichen. Besonders aufwendig gestalte-
ten sich die Anforderungen des Brandschut-
zes an die tragenden Fertigteile des Gebäu-
des. Sie mussten von ihrem Anstrich befreit 
und mit einem Brandschutzputz versehen 
werden. Dank der neuen Decken und Bo-
denbeläge sowie der modernen Beleuchtung 
steht den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
nun ein zeitgemäßes Arbeitsumfeld zur Ver-
fügung, das durch die ebenfalls sanierte Kan-
tine abgerundet wird. Beim Finanzamt Bibe-
rach haben wir eine andere Lösung gewählt. 
Die 90 Bediensteten waren auf sechs Gebäu-
de in der Innenstadt sowie zwei Standorte 
außerhalb Biberachs verteilt. Trotz dieser 
vielen Standorte fehlten über 1.000 Quadrat-
meter Nutzfläche. Die Lösung lag hier in  
einem maßgeschneiderten Erweiterungsbau 
am Hauptsitz des Finanzamts.  

GROSSE PROGRAMME FÜR LANDES- UND 

BUNDESBEHÖRDEN 

Neben diesen maßgeschneiderten Lösungen 
schaffen wir auch für große Strukturreformen 
geeignete Unterbringungskonzepte. So wer-
den etwa mit der Grundbuchamtsreform bis 
Ende 2017 mehr als 650 Grundbuchämter in 
landesweit 13 Amtsgerichte eingegliedert. In 
Waiblingen haben wir dazu ein ehemaliges 
Schwesternwohnheim aus den 1970er-Jahren 
angemietet und saniert. Mit dem zusätzlich 
erstellten Anbau konnten wir 130 moderne 
Arbeitsplätze schaffen. 

Die energetischen und nachhaltigen Ziele 
des Landes werden auch bei den Baumaß-
nahmen umgesetzt, die wir für den Bund in 
Baden-Württemberg realisieren. Die erst 
kürzlich abgeschlossene Generalsanierung 
des Bundesverfassungsgerichts steht exem- 
plarisch für die gelungene Kombination aus 
Modernisierung und respektvollem Erhalt  
eines Baudenkmals. Auch auf dem Areal des 
Bundesgerichtshofs in Karlsruhe befindet 
sich ein Ensemble aus Gebäuden unter-
schiedlicher Epochen, das wir bedarfsgerecht 
weiterentwickeln. Hier hat der wirtschaft- 
liche und nachhaltige Umgang mit der  
Liegenschaft einen ebenso wichtigen Stellen-
wert wie die architektonische und funk- 
tionale Qualität der Gebäude.

65 
Finanzämter

151 
Gerichte



Bauen für den Staat war schon immer eine 
besondere Herausforderung. Bauen für die 
Demokratie verbindet zudem den herkömm-
lichen Repräsentationsanspruch mit dem 
Wunsch nach Transparenz und Offenheit, 
nicht zuletzt Geschichtsverbundenheit mit 
zeitgemäßem Komfort. Da staatliche Bauten 
Vorbildcharakter haben sollen, stellen sie 
auch die Leistungsfähigkeit der damit beauf-
tragten Verwaltung unter Beweis.

PARLAMENTARISCHE ARBEIT ÖFFNEN

Das Haus des Landtags von Baden-Württem-
berg, 1959 bis 1961 als moderner, gläserner 
Solitär im Stuttgarter Schlossgarten errichtet, 
ist längst ein Kulturdenkmal. Die starke Aus-
druckskraft des Baukörpers, die klare räumli-
che Ausbildung von Plenarsaal, großzügigen 
Foyers und Bürospangen sowie die schlichte, 
edle Materialität bestechen noch heute. Nach 
über 50-jähriger Nutzung stand jedoch eine 
Runderneuerung an. Zudem gab es seit lan-
gem den Wunsch nach Tageslicht und Aus-
blick im innen liegenden Plenarsaal. Die mit 
der Planung beauftragten Architekten fanden 
Lösungen, ohne die äußere Hülle und die in-
nere Struktur des Gebäudes zu beeinträchti-
gen. Großzügige Glaswände öffnen den Ple-
narsaal Richtung Stadt und neue innovative 
Oberlichter fluten den Saal mit Tageslicht. Im 
Zuge der Sanierungsmaßnahme haben wir das 
Haus des Landtags auch an die aktuellen 
energetischen, sicherheitstechnischen und 
baurechtlichen Anforderungen angepasst.  

Staat und Demokratie
Wir bauen für den Staat – 
im In- und Ausland

143 
Abgeordnete

11 
Ministerien

12 
Botschaften  
weltweit betreut
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Neben dem Haus des Landtags entstand in 
direkter Anbindung für die jährlich rund 
65.000 Besucherinnen und Besucher der 
Neubau des Bürger- und Medienzentrums. 

REGIEREN IM RUNDERNEUERTEN  

STAATSMINISTERIUM

Auch beim Staatsministerium auf der Stutt-
garter Gänsheide war eine Generalsanierung 
des Hauptsitzes, der Villa Reitzenstein, Aus-
löser für umfangreiche Baumaßnahmen in der 
auf mehrere Einzelgebäude verteilten Regie-
rungszentrale. Der anspruchsvolle Umbau der 
denkmalgeschützten Villa sollte innerhalb 
von zwei Jahren erfolgen. Obwohl wir eine 
benachbarte Villa für die Zwischenunterbrin-
gung erwerben konnten, waren eine präzise 
Planung und höchste Disziplin aller Beteilig-
ten unerlässlich, damit die Villa Reitzenstein 
zum vorgegebenen Zeitpunkt wieder bezogen 
werden konnte. Im Zuge dessen wurden zwei 
weitere für die Verwaltung genutzte Gebäude 
im Umfeld instandgesetzt und modernisiert, 
ein drittes landeseigenes Wohngebäude zur 
Kindertagesstätte aus- und umgebaut. Zeit-
gleich mit der Sanierung der Villa Reitzen-
stein erfolgte der Abbruch des schadstoffbe-
lasteten Verwaltungsanbaus aus den 1970er-
Jahren. Der neue Baukörper wurde weiter 
von der Villa abgerückt, wodurch der Park  
eine Aufwertung erfährt. Obwohl das neue 
Eugen-Bolz-Haus zu großen Teilen unter dem 
Geländeniveau liegt, erfüllt es funktional und 
gestalterisch alle Anforderungen für so unter-
schiedliche Nutzungen wie Verwaltung,  

Kantine und Besucherzentrum. Die Vorgabe, 
den Ersatzbau als Plusenergiehaus zu konzi-
pieren, haben wir durch den Einbau eines 
gasbetriebenen Blockheizkraftwerks und  
einer Photovoltaikanlage erfüllt. Diese versor-
gen nun außer dem Eugen-Bolz-Haus vier 
weitere Nachbargebäude mit Wärme, Kälte 
und Strom. 

IM AUSLAND FLAGGE ZEIGEN

Neben den landespolitischen Projekten be-
treuen wir auch bundespolitische Bauaufga-
ben. So zum Beispiel Botschaften der Bun-
desrepublik Deutschland, die im Ausland als 
politische Bühne für die diplomatische Arbeit 
fungieren. In London sanieren wir aktuell die 
Residenz der Deutschen Botschaft. Das klas-
sizistische Gebäude im Regierungsviertel 
Westminster ist ein Kulturdenkmal der 
höchsten Schutzkategorie. Schäden in den ab-
gehängten Decken der aufwendig dekorierten 
Repräsentationsräume waren Auslöser für ein 
Sanierungskonzept, mit dem zugleich der 
Brandschutz verbessert und die gesamte tech-
nische Ausstattung erneuert wurde. Neben 
unserem Fachwissen benötigen wir natürlich 
auch Fremdsprachenkenntnisse und inter- 
kulturelle Kompetenzen, um solche Baumaß-
nahmen für die Bundesrepublik im Ausland  
erfolgreich realisieren zu können.

Der Neubau des Eugen-Bolz-
Hauses für das Staatsministe-
rium überzeugt durch funktio- 
nale und gestalterische Quali- 
täten. Die begrünten Dachflä- 
chen der unterirdischen 
Gebäudeteile sind Teil der 
Parklandschaft.

Der Plenarsaal des Landtags 
erhielt eine transluzente Licht- 
decke, in der eingestreute, 
kreisrunde Öffnungen den di- 
rekten Ausblick in den Himmel 
erlauben.

In enger Abstimmung mit 
dem Auswärtigen Amt wurde 
ein Gesamtkonzept für die 
abschnittsweise Sanierung 
der Residenz der Deutschen 
Botschaft in London erstellt.



Mit der Verabschiedung des Energie- und Kli-
maschutzkonzepts für landeseigene Liegenschaf-
ten hat die Landesregierung im Jahr 2012 die 
Voraussetzungen für die kontinuierliche Redu-
zierung des Energieverbrauchs der landeseige-
nen Gebäude geschaffen. Da die Landesverwal-
tung bis zum Jahr 2040 weitgehend klimaneutral 
aufgestellt sein soll, dürfen wir nicht nachlassen. 
Auch der Bund hat ambitionierte energie- und 
klimapolitische Ziele. Die Bundesregierung hat 
das Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2020 den Wärme-
bedarf der Bundesgebäude um 20 Prozent zu re-
duzieren (Bezugsjahr 2010) und bis zum Jahr 
2050 einen nahezu klimaneutralen Gebäudebe-
stand zu erreichen. Im Rahmen des Energeti-
schen Sanierungsfahrplans Bundesliegenschaften 
wird dazu der Gebäudebestand untersucht und 
eine Sanierungsstrategie erarbeitet.

TREIBHAUSGASE KONSEQUENT REDUZIEREN

Bestandsgebäude energetisch zu sanieren, ener-
gieeffiziente Neubauten zu errichten, erneuer-
bare Energien verstärkt einzusetzen und den 
Gebäudebetrieb zu optimieren, das sind die 
Eckpfeiler des Energie- und Klimaschutzkon-
zepts. Durch zahlreiche Maßnahmen in diesen 
Bereichen haben wir bereits im letzten Jahr das 
Ziel erreicht, die durch Landesgebäude verur-
sachten CO2 -Emissionen gegenüber 1990 um 40 
Prozent zu reduzieren. Dieses Ziel war usprüng-
lich für das Jahr 2020 gesetzt. Einen großen An-
teil daran hatte die Umstellung auf Ökostrom. 

Energie und Umwelt
Wir reduzieren den  
Energieverbrauch  
kontinuierlich

Schön und intelligent ist der 
Erweiterungsbau des Ver- 
kehrskommissariats Kißlegg. 
Ins Auge springen vor allem 
die drehbaren Photovoltaik-
Elemente an der Südseite, die 
gleichzeitig als Sonnenschutz 
dienen.

Die neue Heizzentrale auf 
dem Klosterareal Schöntal 
wurde von der Architekten-
kammer Baden-Württemberg 
als gelungene Lösung für ein 
Technikgebäude in einem sen- 
siblen Umfeld ausgezeichnet.

Der Neubau des Laborgebäu-
des für Versorgungs- und Um- 
welttechnik mit seiner zu- 
kunftsweisenden Gebäude-
technik dient als Lehrlabor für 
Studierende der Hochschule 
Esslingen. 
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Den Anteil erneuerbarer Energien an der Wär-
meerzeugung konnten wir in den letzten Jahren 
auf über elf Prozent steigern. Aber auch dem 
Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung kommt  
eine wichtige Rolle zu. Durch die Nutzung der 
bei der Erzeugung von Heizenergie entstehen-
den Abwärme kann die Brennstoffeffizienz 
deutlich erhöht und die CO2 -Bilanz im Ver-
gleich zur getrennten Erzeugung von Strom und 
Wärme verbessert werden. Ende 2016 waren  
54 Anlagen mit einer elektrischen Leistung von 
zusammen rund elf Megawatt in Betrieb. Da die 
CO2-Emissionen der Landesgebäude bis zum 
Jahr 2030 gegenüber 1990 um mindestens  
60 Prozent reduziert werden sollen, arbeiten wir 
mit Hochdruck daran, die Zahl der Blockheiz-
kraftwerke und die Nutzung der erneuerbaren 
Energien weiter zu erhöhen.

GEBÄUDE EFFIZIENT BETREIBEN

Gestiegene Anforderungen unserer Nutze- 
rinnen und Nutzer, komplexer werdende ge-
setzliche Rahmenbedingungen und der damit 
zusammenhängende höhere Technisierungsgrad 
der Gebäude stellen im Hinblick auf einen  
wirtschaftlichen, funktions- und bedarfsgerech-
ten Betrieb der Gebäude eine wachsende Her-
ausforderung für uns dar. Unser Ziel, den Be-
trieb der bestehenden Gebäude weiter zu opti-
mieren, ist nur mit einem konsequenten Ener-
giemanagement erreichbar. Hierfür bauen wir 
die Überwachung des Gebäudebetriebs perma-
nent aus und greifen auf die Daten aus dem  
landesweit genutzten Energie- und Medien- 
Informationssystem EMIS zu. 

Auf dieser Grundlage sorgen wir gemeinsam  
mit allen Beteiligten dafür, dass die technischen  
Anlagen möglichst genau an die Nutzung ange-
passt und damit die Energieeffizienz gesteigert 
werden kann, ohne dabei den Komfort zu redu-
zieren. Diese Aufgabe übernehmen die zentra-
len Betriebsüberwachungsstellen bei unseren 
Betriebsleitungen. Ergänzend dazu haben wir 
ein Pilotprojekt „Automatisierte Verbrauchs- 
erfassung“ durchgeführt. Dabei wurden in acht 
Ministerien und in fünf weiteren typischen Lan-
desliegenschaften fernauslesbare Wärme- und 
Stromzähler installiert. Eine internetbasierte Da-
tenbank dient der zeitnahen Auswertung dieser 
Energieverbräuche. Die Einrichtungen, die diese 
Gebäude nutzen, können nun direkt auf aktuel-
le Verbräuche zugreifen, energetische Schwach-
stellen und Auswirkungen von Energieeinspar-
maßnahmen zeitnah erkennen. Das Pilotprojekt 
unterstützt eine systematische Betriebsüber- 
wachung und begleitet den Zertifizierungs- 
prozess der Landesministerien gemäß DIN EN 
ISO 50001. Darüber hinaus schulen wir jährlich 
rund 500 Bedienstete, damit diese an ihren  
Arbeitsplätzen zur Energieeinsparung beitragen.

140  
energiesparende  
Maßnahmen

50 Millionen Euro  
Investitionskosten



In Baden-Württemberg sorgen über 100.000  
ehrenamtliche und 2.000 hauptamtliche Feuer-
wehrangehörige in den Gemeindefeuerwehren 
sowie über 30.000 Bedienstete der Bundes- und 
Landespolizei rund um die Uhr für den Schutz 
und die Sicherheit der Bürgerinnen und Bürger. 
Um im Ernstfall besonnen und professionell 
handeln zu können, müssen sowohl Feuerwehr 
als auch Polizei ihr Wissen aktuell halten und 
regelmäßig üben. Hierfür betreiben Land und 
Bund überregionale Ausbildungszentren, deren 
Gebäude für uns interessante Bauaufgaben mit 
sehr spezifischen Anforderungen darstellen. Sie 
können nur erfolgreich ins Werk gesetzt wer-
den, wenn eine enge, vertrauensvolle, aber auch 
konstruktive und dynamische Zusammenarbeit 
mit unseren Nutzern erfolgt. 

UNKONVENTIONELLE BAUMASSNAHMEN FÜR 

BESONDERE AUFGABEN

In Stetten am kalten Markt entstand auf dem 
größten Bundeswehrstandort Baden-Württem-
bergs eine Einrichtung von überregionaler Be-
deutung zur professionellen Ausbildung von 
Personal und Spezialkräften der Brandbe- 
kämpfung. Für diese Liegenschaft haben wir  
ein übergeordnetes Gesamtkonzept erarbeitet, 
das die zeitlichen und räumlichen Entwick-
lungsmöglichkeiten berücksichtigt. Das neu 
entstandene Ensemble sucht europaweit seines- 
gleichen. An diversen Gebäudekulissen und 
Übungseinrichtungen wie Boden- und Luft- 
fahrzeugen lassen sich unterschiedlichste 
Brandszenarien realitätsnah simulieren und die 
Rettung von Personen sowie die strategische 

Spezialbauten
Unsere Einsätze 
dienen dem Ernstfall



UNSERE KOMPETENZEN

und operative Brandbekämpfung üben. Zum 
Schutz der Umwelt haben wir umfangreiche 
Maßnahmen getroffen. So wird das Löschwasser 
für die Übungen einem Regenrückhaltebecken 
entnommen. Die durch die Übungen kontami-
nierten Löschmittel werden aufgefangen, do-
siert einer Kläranlage zugeführt und gereinigt, 
so dass das Wasser erneut benutzt werden kann.

In Bruchsal betreibt das Land die Landesfeuer-
wehrschule. In dieser zentralen Ausbildungs-
stätte werden die Fach- und Führungskräfte der 
freiwilligen Feuerwehren, Berufs- und Werkfeu-
erwehren geschult. Mit einem planerischen Ge-
samtkonzept haben wir die Grundlage geschaf-
fen, um die bisher in zwei Liegenschaften vor-
handenen Einrichtungen an einem Standort zu 
konzentrieren. Ein neuer Gebäudekomplex mit 
Fahrzeughallen, Werkstattbereichen und 210 
modernen Einzelzimmern sorgt zusammen mit 
der schon vorhandenen Ausbildungshalle und 
Übungsanlagen im Freien für die optimale und 
breit gefächerte Ausbildung des Feuerwehrper-
sonals. Neu ist auch die Akademie für Gefah-
renabwehr. Mit baulichen und infrastrukturel-
len Einrichtungen haben wir die Voraussetzun-
gen für die exzellente Ausbildung der Schu-
lungsteilnehmerinnen und -teilnehmer geschaf-
fen. Die Anlage befindet sich auf zeitgemäßem 
Stand, alle Ausbildungsangebote sind über kur-
ze Wege erreichbar und die Unterrichtsräume 
mit modernster Raum- und Medientechnik aus-
gestattet.

MODERNISIERTE UND NEUE BAUTEN  

FÜR DIE POLIZEI

Die Arbeit der Polizei im Land ist durch wech-
selnde Anforderungen geprägt und damit lau-
fenden Veränderungen unterworfen. Von Zeit 
zu Zeit sind hierbei strukturelle Anpassungen 
notwendig, die zumeist auch bauliche Maßnah-
men zur Folge haben. Mit dem Polizeistruktur-
reformgesetz wurde 2012 die Umsetzung einer 
großen Polizeireform in Baden-Württemberg in 
die Wege geleitet. Im Rahmen dieser Reform ist 
ein immenses Programm an Modernisierungen 
und Neuunterbringungen für die Polizei umzu-
setzen. Kernstück dieser Veränderungen sind 
die Baumaßnahmen für die neu zu schaffenden 
Führungs- und Lagezentren bei den Polizeidi-
rektionen. Zusammen mit externen Beratern 
galt es, die künftig landesweit gültigen techni-
schen und betrieblichen Standards zu entwi-
ckeln. Auf dieser Grundlage haben wir für die 
Standorte der neuen Führungs- und Lagezen- 
tren individuelle Lösungen entwickelt. Durch 
unsere jahrelange Erfahrung im Polizeibau ken-
nen wir die Anliegen unserer Nutzer und kön-
nen deshalb in einem konstruktiven Dialog ge-
meinsam gute Lösungen für die bauliche Um-
setzung ihres Bedarfs finden.

50  
Lehrgänge an  
der Landesfeuerwehr- 
schule Baden-Württemberg

6.500  
ausgebildete Feuerwehr- 
angehörige im Jahr

60 
Lehrgänge in Stetten a. k. M.

1.039 
Lehrgangsteilnehmerinnen  
und -teilnehmer im Jahr

Die neuen Brandübungs- 
anlagen der Bundeswehr in 
Stetten am kalten Markt ge- 
hören bundesweit zu den  
modernsten Ausbildungs- 
einrichtungen.

Der neue Gebäudekomplex 
der Landesfeuerwehrschule 
Bruchsal bietet nun beste Vor- 
aussetzungen für eine an- 
spruchsvolle und zeitgemäße 
Ausbildung der baden-würt-
tembergischen Feuerwehren.
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Von repräsentativen Schlössern über mittel- 
alterliche Klöster bis hin zu Burgen, Grab- 
kapellen, römischen Bädern oder anderen denk-
malgeschützten Gebäuden: Baden-Württemberg 
ist reich an baugeschichtlichen Schönheiten 
und viele davon haben ihre Türen und Tore für 
interessierte Besucherinnen und Besucher weit 
geöffnet. Wir öffnen, vermitteln, entwickeln 
und bewahren die landeseigenen historischen 
Monumente. 2016 besuchten über 3,8 Millionen 
Menschen diese Originalschauplätze der  
Geschichte mit Kulturschätzen von höchstem 
Rang.

GLÄNZENDE SOMMERRESIDENZ IM BAROCK 

Schloss Schwetzingen konnte nach zwei Jahren 
der Sanierung wieder seine Tore öffnen. Nach-
dem wir in den vorhergehenden Jahren die  
Außensanierung der Fassaden abgeschlossen  
haben, bot die notwendige Modernisierung der 
Elektrik und der Versorgungsleitungen im 
Schlossinneren die Chance, die gesamte histo- 
rische Einrichtung des Schlosses in den Werk-
stätten der Staatlichen Schlösser und Gärten  
restauratorisch zu überprüfen. Im September 
2016 waren sämtliche Arbeiten abgeschlossen. 
Die Räume der kurfürstlichen Sommerresidenz 
präsentieren sich nun mit überarbeitetem  
Beleuchtungssystem und neuem Lichtschutz an 
den Fenstern. Die Wiedereröffnung war lange 
ersehnt: Die Schwetzinger und ihre Gäste be-
grüßten vom ersten Tag an das Schloss mit Be-
geisterung und verschafften der kürfürstlichen 
Sommerresidenz ein stattliches Besucherplus. 

Staatliche Schlösser und  
Gärten
Wir öffnen Türen und 
Tore in die Geschichte
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THEMENJAHR „WELT DER GÄRTEN“

„Welt der Gärten“ war das Jahresthema der 
Staatlichen Schlösser und Gärten Baden-Würt-
temberg im Jahr 2016. Die Idee der Themen- 
jahre bewährte sich im dritten Jahr seit der Ein-
führung einmal mehr: Bekannte Monumente, 
unter immer neuen Aspekten präsentiert,  
wecken frische Neugier. Zugleich erweitert der 
jährlich wechselnde Blick auch unser Wissen – 
und das hilft dabei, das Angebot in den nächs-
ten Jahren zu verbessern. Dieser Nachhaltig-
keitsaspekt, der sich als Nebeneffekt aus der 
Vorbereitung des Themenjahres ergibt, ist ein 
Mehrwert für uns alle. 

Im Schlossgarten Weikersheim mit seinem  
einzigartigen Bestand an historischen Stein- 
skulpturen konnten wir im Sommer den  
Herkulesbrunnen wieder in Betrieb nehmen: 
Die Brunnenanlage aus dem 18. Jahrhundert  
ist das Zentrum des barocken gräflichen Lust- 
gartens. Der Brunnen gibt eine Geschichte der  
antiken Mythologie wieder: Der Held Herkules 
besiegt den Drachen Ladon, der die Äpfel der 
Hesperiden hütet – Früchte, die Unsterblich-
keit bringen. Im Kontext des Barock war dies 
ein Sinnbild für das Streben des Herrschers 
nach überzeitlichem Ruhm. Der mächtige  
Wasserstrahl – eine technische Meisterleistung 
der Zeit – war entscheidend für die Brunnen- 
anlage, die sich nach aufwendigen Forschungen 
nun wieder mit einer eindrucksvollen Fontäne 
und dem gleichen Sprühbild wie im 18. Jahr-
hundert präsentiert. 

BIODIVERSITÄT IM GARTENDENKMAL

Lange schon richtet sich der Blick auf die histo-
rischen Monumente als schützenswerte Bio- 
tope. Dies gilt für den alten Baumbestand, wie 
er sich etwa in den Alleen der Rosskastanien im 
Schlossgarten von Bruchsal erhalten hat. Die 
Bäume formieren rings um die einstige fürst- 
bischöfliche Residenz einen Alleenbestand mit 
oft sehr alten Exemplaren. Sie sind nicht nur 
historisch wertvoll, sondern bieten Lebensraum 
für eine Vielzahl von Tieren. Am „Internationa-
len Alleentag“ stand daher der Schlossgarten 
Bruchsal im Zentrum. Der Schlossgarten 
Schwetzingen hat sich im Lauf der Epochen zu 
einer Arche der Biodiversität entwickelt. Wie 
im 18. und 19. Jahrhundert werden die Grün- 
flächen heute wieder als Wiesen mit großer 
Sortenvielfalt nur zweimal im Jahr gemäht – 
Bienenweiden erster Güte. Das Saatgut für die 
bunten Wiesen stammt aus eigener Anzucht: 
Über Jahre hin haben die Schwetzinger Schloss-
gärtner Wiesenpartien mit besonders hoher 
Biodiversität gefördert. Generell deutet sich  
an, dass die Klimaveränderung zunehmend die 
historisch überlieferten Pflanzen in den Gärten  
bedrängt – eine neue Herausforderung bei der 
Erhaltung der historischen Gärten.

60 
historische Monumente

3,8 Millionen  
Besucherinnen und  
Besucher im Jahr

3.353 
Schulklassenführungen

Schloss Schwetzingen ist vor 
allem wegen der Schönheit 
und Harmonie seines Schloss- 
gartens weit über die Landes- 
grenzen hinaus berühmt. Sei- 
ne Vielfalt kann noch heute 
im Originalzustand bewun-
dert werden. Er ist ein Para- 
debeispiel, wie Naturschutz, 
Denkmalschutz und Touris-
mus sich ergänzen.

Die barocke Wegachse, von 
Kastanien gesäumt, gliedert 
den Garten des Schlosses 
Bruchsal damals wie heute. 
Einst war die Anlage doppelt 
so groß, doch im 19. Jahrhun- 
dert wurde der untere Teil 
durch die Bahnlinie abge-
trennt. Jenseits der Schienen 
ist er heute bewaldet, die 
Fortsetzung der Gartenachse 
ist aber noch erkennbar.
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Die Landesregierung verfolgt konsequent 
das Ziel, den landeseigenen Gebäudebe-
stand zu erhalten und den Sanierungsstau zu 
reduzieren. Hierfür wird sie dem Landesbe-
trieb Vermögen und Bau Baden-Württem-
berg für das Jahr 2017 deutlich mehr Finanz-
mittel zur Verfügung stellen als im Jahr 2016. 
Insgesamt umfasst unser Budget im Bau-
haushalt für das Jahr 2017 rund 760 Millio-
nen Euro an Landesmitteln. Zusammen mit 
weiteren Geldern, wie zum Beispiel For-
schungs- oder Bundesmitteln, werden wir 
damit 2017 insgesamt über 1 Milliarde Euro 
in die Liegenschaften des Landes investieren 
können. Dies entspricht in etwa dem  
Volumen, das wir zuletzt 2011 am Ende der 
Konjunkturprogramme des Bundes und des 
Landes erreicht haben.

Im Vergleich zu 2011 ist der Landesbetrieb 
Vermögen und Bau jedoch heute ganz  
anders aufgestellt, denn wir haben mit Nach-
druck die Ergebnisse der 2014 abgeschlosse-
nen Organisationsuntersuchung umgesetzt. 
Die Rollen zwischen Ministerium für Fi- 
nanzen und Landesbetrieb Vermögen und 
Bau sind neu verteilt und die Verfahren für 
Baumaßnahmen deutlich effizienter. Außer-
dem profitieren wir stark davon, dass wir in-
folge der Organisationsuntersuchung für die 
Abwicklung neuer Sonderprogramme nicht 
nur zusätzliche Mittel, sondern auch Perso-
nal zugesprochen bekommen. Damit wir  
dieses trotz der Konkurrenzsituation am  
Arbeitsmarkt gewinnen können, haben wir 
eine professionelle Recruiting-Kampagne 

aufgebaut. Unser neuer Slogan „Wir bauen 
Baden-Württemberg. Bauen Sie mit.“ zieht 
sich wie ein roter Faden durch die überar-
beiteten Flyer zur Darstellung unserer  
Berufsbilder und Ausbildungsangebote, 
durch die neu eingerichtete Karriere-Web- 
site und durch unseren neuen Messeauftritt.

Getreu dem Motto „Stillstand ist Rück-
schritt“ widmen wir uns im Jahr 2017 in- 
tensiv dem Aufbau eines systemischen  
Qualitätsmanagements. Damit wollen wir 
unsere Prozesse weiter standardisieren und 
so gestalten, dass wir sie leichter durch- 
führen und überprüfen können. Mit all  
unseren Aktivitäten zur Optimierung  
unserer internen Organisation streben wir 
letztlich danach, den Bedürfnissen unserer 
verschiedenen Kundengruppen, die von den 
eigenen Beschäftigten über die Ministerien 
und Nutzer bis hin zu den freiberuflich  
Tätigen und Baufirmen reichen, noch besser 
gerecht werden zu können. Schließlich sind 
zufriedene Kunden das beste Zeichen dafür, 
dass wir gute Arbeit leisten.

Annette Ipach-Öhmann
Leiterin des Landesbetriebs 
Vermögen und Bau Baden-Württemberg

Perspektiven
Wir setzen auf Innovationen und 
geben zukunftsweisende Impulse
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Die letzten Jahre waren für den Bundesbau 
Baden-Württemberg mit großem Wachstum 
in der Bautätigkeit verbunden. In einigen 
Sparten des Bundesbaus, zum Beispiel beim 
zivilen Bundesbau und beim Auslandsbau,  
erfahren wir ein steigendes Auftragsvolumen. 
Zudem lässt sich ein größerer Bedarf an  
Beratungsleistungen bei unseren Auftragge-
bern und Nutzern feststellen. Der Neubau 
der „Nationalgalerie20“ in Berlin steht als  
international bedeutendes und herausfor-
derndes Bauprojekt in unseren Auftrags- 
büchern. Nach dem Entwurf des Architektur-
büros Herzog & de Meuron aus Basel soll 
dieses Museum in den nächsten Jahren am 
Kulturforum in Berlin entstehen. Wir haben 
dazu ein Projektteam gebildet, das auch  
direkt vor Ort präsent sein wird.

Im Rahmen des Zuwendungsverfahrens für 
bundesgeförderte Baumaßnahmen unter- 
stützen wir Kommunen und öffentliche Ein-
richtungen, die am Zukunftsinvestitions- 
programm des Bundes teilnehmen. Dazu  
gehören zukunftsweisende städtebauliche 
Maßnahmen ebenso wie innovative und  
impulsgebende Einzelprojekte aus Sport,  
Kultur und Wohnen, die in den nächsten 
Jahren umgesetzt werden. 

Mit der fortschreitenden Digitalisierung kün-
digen sich bedeutende Veränderungen unse-
rer Arbeitsweise in der Zukunft an. Es gilt, 
diese epochale Umstellung konstruktiv anzu-
nehmen. Bereits jetzt erfolgt der Informati-
onsaustausch vorwiegend auf digitalem Weg. 

Diese Entwicklung wird sich mit hohem 
Druck fortsetzen. Der komplexe Planungs-
prozess und der Verlauf von Baumaßnahmen 
sollen zukünftig durch Building Information 
Modeling – kurz BIM – kontrollierbarer wer-
den, so dass Risiken früher erkannt und ver-
mieden werden können. Wir haben dazu  
eigens eine Arbeitsgruppe gebildet und zwei 
Pilotprojekte auf den Weg gebracht, um mit 
dem neuen Verfahren Erfahrungen zu sam-
meln und die Chancen und Grenzen der 
neuen Planungsmethodik auszuloten. 

Unsere Initiativen, die Qualitäten unserer 
Bauverwaltung für junge Fachkräfte interes-
sant und attraktiv darzustellen, waren in 
jüngster Zeit erfolgreich – sei es durch aktu-
elle Infoflyer, Teilnahmen an Jobmessen oder 
die Kooperation mit der Dualen Hochschule 
Baden-Württemberg. Wir werden weiterhin 
sehr gut ausgebildete und motivierte Mit- 
arbeiterinnen und Mitarbeiter für unsere 
Aufgaben begeistern und gewinnen können. 
Unter den genannten Voraussetzungen und 
mit dem Rückenwind einer soliden gesamt-
wirtschaftlichen Lage in unserem Land haben 
wir allen Grund, optimistisch in die Zukunft 
zu blicken.

Reiner Trunk
Leiter des Landesbetriebs 
Bundesbau Baden-Württemberg

Im Oktober 2016 wurde der 
Realisierungswettbewerb 
für die „Neue Nationalgale-
rie – Museum des 20. Jahr- 
hunderts“ entschieden: Das 
Basler Architekturbüro Her- 
zog & de Meuron wird ge- 
meinsam mit Vogt Land-
schaftsarchitekten AG, Zü- 
rich/Berlin, den Neubau für 
das Museum am Berliner 
Kulturforum errichten.
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Haushalt 2016



Die Staatliche Vermögens- und Hochbauverwaltung 
Baden-Württemberg hat im Jahr 2016 insgesamt rund  
1,8 Milliarden Euro umgesetzt. Davon entfallen auf  
bauliche Maßnahmen des Landes und des Bundes über eine 
Milliarde Euro. Auch 2016 haben wir damit als öffentlicher 
Auftraggeber für die Bauwirtschaft in Baden-Württemberg 
einen verlässlichen und wichtigen Beitrag erbracht.

Haushalt 2016
Wir wachsen mit  
unseren Aufgaben –  
und rechnen mit allem 



FINANZIELLE KENNZAHLEN

Im Jahr 2016 wurden für Bauprojekte des 
Landes 834,4 Millionen Euro ausgegeben – 
das entspricht einer erneuten Steigerung von 
über 10 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Die 
Schwerpunkte bei den Baumaßnahmen lie-
gen weiterhin bei der Sanierung und Moder-
nisierung der Landesgebäude sowie in der 
energetischen Verbesserung. Für die Hoch-
schulen wurde das von der Landesregierung 
im Zuge des Hochschulfinanzierungsvertra-
ges „Perspektive 2020“ auf sechs Jahre aus-
gelegte Bauprogramm von jährlich 100  
Millionen Euro ebenso weitergeführt wie  
das auf zwei Jahre befristete Sanierungs- 
programm Bezirksbau. 

Im Bereich des Immobilien- und Gebäude-
managements hat der Landesbetrieb Ver- 
mögen und Bau Baden-Württemberg im Jahr 
2016 die ihm übertragenen Aufgaben der Un-
terbringung und Bewirtschaftung von  
Landesbehörden und -einrichtungen zielori-
entiert und effizient mit wirtschaftlichen  
Ergebnissen weiterverfolgt. Im Jahr 2016 be-
trug der Umsatz bei Einnahmen und Aus- 
gaben rund 477 Millionen Euro.

Im Jahr 2016 wurden für die Baumaßnahmen 
des Bundes 221,1 Millionen Euro verausgabt. 
Die rückläufigen Ausgaben sind jedoch nicht 
gleichzusetzen mit rückläufigen Aufgaben. 
Über 25 Prozent der durch die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des Landesbetriebs so-
wie der eingeschalteten freiberuflich Tätigen 

BAUAUSGABEN  

IN MILLIONEN EURO LAND BUND

Große Baumaßnahmen  
ohne Investoren- und  
Leasingmaßnahmen 500,0 66,4
 
Kleine Baumaßnahmen 18,0 67,7
 
Bauunterhaltsmaßnahmen 270,3 87,0
 
Wirtschaftsplan und  
Drittmittel 46,1

Insgesamt 834,4 221,1

IMMOBILIEN- UND  

GEBÄUDEMANAGEMENT 

IN MILLIONEN EURO LAND

EINNAHMEN

Miet- und Pachteinnahmen 40,5 
Verkaufserlöse 37,5 
Insgesamt 78,0 

AUSGABEN

Mietausgaben
inkl. Investoren- und 
Leasingmaßnahmen 153,2 
Immobilienerwerbe 36,2 
Bewirtschaftungskosten 209,2 
Insgesamt 398,6

erbrachten Planungsleistungen führten im 
Jahre 2016 noch nicht zu Bauausgaben. 

Der Gesamtumsatz der Staatlichen Vermö-
gens- und Hochbauverwaltung Baden-Würt-
temberg betrug im Jahr 2016 rund 1,8 Milliar-
den Euro. Darin enthalten sind der Aufwand 
für bauliche Maßnahmen und Baunebenkos-
ten, Einnahmen und Ausgaben im Gebäude- 
und Immobilienmanagement sowie die Per-
sonal- und Sachkosten.

JAHRESABSCHLUSS 2016

Der Jahresabschluss der beiden Landesbetriebe 
erfolgt gemäß den Haushaltsordnungen des 
Landes und des Bundes in Anlehnung an die 
Vorschriften des Handelsgesetzbuches. 

Der Landesbetrieb Bundesbau Baden- 
Württemberg stellt als Teil der Landes- 
verwaltung seine Leistungen dem Bund als  
externem Auftraggeber in Rechnung. Der  
Bund wird dem Land für das Jahr 2016 insge-
samt rund 89,1 Millionen Euro erstatten.

In der Gewinn-und-Verlust-Rechnung des  
Landesbetriebs Vermögen und Bau Baden-
Württemberg werden Verluste ausgewiesen, 
die daraus resultieren, dass der Landesbetrieb 
in der Regel für seine Leistungen den anderen 
Landesverwaltungen keine Rechnungen stellt. 
Der Ausgleich erfolgt wie bei allen vergleich-
baren Landeseinrichtungen durch den Landes-
haushalt.
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AKTIVA    31.12.2016  31.12.2015  

     EUR EUR EUR EUR
A. ANLAGEVERMÖGEN

       

I. Immaterielle Vermögensgegenstände      
 1. Lizenzen an Rechten und Werten  1.104,10  5.131,33  
 2. Erworbene Software  512.348,86 513.452,96 464.998,27 470.129,60        
 
II. Sachanlagen      
 1. Technische Anlagen und Maschinen  151.375,83  156.642,55 
 2. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung  1.403.326,11  1.016.789,71 
 3. Anlagen im Bau (immaterielle und technische Anlagen) 169.894,85 1.724.596,79 487.703,27 1.661.135,53        
 
      2.238.049,75   2.131.265,13 

B. UMLAUFVERMÖGEN       

I. Vorräte      
 1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe   56.742,56  54.445,44        
 
II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände      
 1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen  2.229.276,57  2.035.075,20 
 2. Forderungen gegenüber anderen Landesbetrieben   0,00  0,00 
 3. Sonstige Forderungen und Vermögensgegenstände  9.223.758,05  8.973.965,99 
 4. Forderungen Vorsteuer  0,00 6.994.481,48 0,00 11.009.041,19        
 
III. Schecks, Kassenbestand und  
 Guthaben bei Kreditinstituten   1.926.623,77  2.061.565,26       
 
      8.977.847,81  13.125.051,89 

        
C. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN   93.717,71  289.327,27        

 

D. NICHT DURCH EIGENKAPITAL GEDECKTER FEHLBETRAG   0,00  0,00
        

 SUMME AKTIVA    11.309.615,27  15.545.644,29

Bundesbau Baden-Württemberg
Bilanz



PASSIVA    31.12.2016 31.12.2015

     EUR EUR
A. EIGENKAPITAL

   
I. Nettoposition  0,00 0,00
II. Jahresüberschuss  37.550,18 4.295.024,90      
 
     37.550,18 4.295.024,90      

 

B. SONDERPOSTEN FÜR KOSTENERSTATTUNG  

 INVESTIVER BEREICH  1.695.603,55 1.984.625,18      
 

C. SONSTIGE RÜCKSTELLUNGEN  7.671.975,24 7.456.797,60      

 

D. VERBINDLICHKEITEN  1.904.486,30  3.711.434,77      

 1. Verbindlichkeiten gegenüber dem Land  0,00 0,00 
 2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen  202.500,24 81.266,95 
 3. Sonstige Verbindlichkeiten  1.701.986,06 1.727.929,66 
 4. Verbindlichkeiten gegenüber anderen Landesbetrieben  0,00 0,00
 5. Verbindlichkeiten Umsatzsteuer  0,00 0,00
      

           
E. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN  0,00 0,00
      
      
 SUMME PASSIVA  11.309.615,27 15.545.644,29
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    01.01. – 31.12.2016 01.01. – 31.12.2015

     EUR  EUR

1.1 ERTRÄGE AUS LEISTUNGSABGELTUNG DES BUNDES   84.271.086,26  87.803.950,96

1.2 ERTRÄGE AUS KOSTENERSTATTUNG  

 FÜR LAUFENDE AUFWENDUNGEN   987.317,62  730.251,77 
 Auflösung Sonderposten   975.920,61  588.379,53 
 Erträge aus Kostenerstattungen  
 für laufende Aufwendungen  11.397,01  141.872,24 
 
1.3 VERWALTUNGSWIRTSCHAFTLICHE ERTRÄGE   69.821,76  69.821,76 
 Umsatzerlöse  0,00  0,00 
 Erträge aus Vermietung und Verpachtung  69.821,76  69.821,76 
   
1.4 SONSTIGE BETRIEBLICHE ERTRÄGE   10.146,86  21.735,50
 Erträge aus Überzahlungen  1,20  0,01 
 Erträge aus Abgang von Vermögensgegenständen  6.605,00  11.111,75 
 Weitere sonstige betriebliche Erträge  3.540,66  10.623,74 

2. AUFWAND FÜR MATERIAL UND BEZOGENE LEISTUNGEN   43.837.927,93  39.691.072,99 
 Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe  
 und für bezogene Waren  330.365,30  322.283,35  
 Aufwendungen für bezogene Leistungen  43.507.562,63  39.368.789,64 

3. PERSONALAUFWAND   41.123.389,41  40.051.241,90 
 Löhne und Gehälter  31.568.124,73  30.642.735,04 
 Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung  7.657.412,63  7.398.854,16 
 Sonstiger Sozialaufwand  1.199.885,51  1.279.692,87 
 Beihilfen  697.966,54  729.959,83
 
4. ABSCHREIBUNGEN   799.873,64  588.637,57
 

5. SONSTIGE BETRIEBLICHE AUFWENDUNGEN   3.831.535,80  4.623.231,66 
 Personalbezogener Aufwand  393.246,45  346.134,72  
 Übrige sonstige betriebliche Aufwendungen  3.438.289,35  4.277.096,94

6. ZINSEN UND ÄHNLICHE AUFWENDUNGEN   0,00  0,00
 
 ERGEBNIS DER GEWÖHNLICHEN GESCHÄFTSTÄTIGKEIT   -4.254.354,28  3.671.575,87 

7. AUSSERORDENTLICHE ERTRÄGE   0,00  0,00

 AUSSERORDENTLICHES ERGEBNIS   -4.254.354,28  3.671.575,87 
  

8. SONSTIGE STEUERN   -3.120,44  -7.580,44   
 

 JAHRESÜBERSCHUSS   -4.257.474,72  3.663.955,43

9. SUMME ANHANG   0,00  5.660,00   
 

 ERGEBNISVERWENDUNG (JAHRESÜBERSCHUSS)   -4.257.474,72  3.669.655,43

Bundesbau Baden-Württemberg
Gewinn-und-Verlust-Rechnung 



Bundesbau Baden-Württemberg
Anlagevermögen   

    01.01.2016 ZUGÄNGE UMBUCHUNGEN  ABGÄNGE 31.12.2016

    EUR EUR EUR EUR EUR
ANSCHAFFUNGS- UND HERSTELLUNGSKOSTEN

        
I. IMMATERIELLE VERMÖGENSGEGENSTÄNDE        

 1. Nutzungsrechte und Software 1.859.353 87.999 234.977 14.442 2.167.887 
 2. Immaterielle Anlagen im Bau 391.683 13.188 234.977 0 169.895
 
    2.251.036 101.187 0 14.442 2.337.782        
 

II. SACHANLAGEN     
 1. Technische Anlagen und Maschinen 371.579 17.911 0 90 389.400 
 2. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 5.387.299 788.299 0 359.686 5.815.913 
    5.758.878 806.210 0 359.776 6.205.313
       
    8.009.915 907.397 0 374.217 8.543.095

       

KUMULIERTE ABSCHREIBUNGEN       

       

I. IMMATERIELLE VERMÖGENSGEGENSTÄNDE     
 1. Nutzungsrechte und Software 1.389.224 213.016 0 0 1.389.224 
 2. Immaterielle Anlagen im Bau 0 0 0 0 0

    1.389.224 213.016 0 0 1.389.224
       
II. SACHANLAGEN      
 1. Technische Anlagen und Maschinen 214.936 20.753 0 0 214.936 
 2. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 4.274.489 354.868 0 150.678 4.274.489
 
    4.489.425 375.630 0 150.678 4.489.425
 
    5.878.649 588.646 0 150.678 5.878.649 

 

BUCHWERT 
        
I. IMMATERIELLE VERMÖGENSGEGENSTÄNDE      
 1. Nutzungsrechte und Software 470.130    513.453 
 2. Immaterielle Anlagen im Bau 391.683    169.895
 
    861.813    683.348
 
II. SACHANLAGEN      
 1. Technische Anlagen und Maschinen 156.643    151.376 
 2. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 1.112.809    1.403.326
 
    1.269.452    1.554.702
 

    2.131.265    2.238.050
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AKTIVA     31.12.2016  01.01.2016 

     EUR EUR EUR EUR
A. ANLAGEVERMÖGEN

       

I. Immaterielle Vermögensgegenstände     
 1. Entgeltlich erworbene gewerbliche Schutzrechte   74.223,00  5.755,00
        
II. Sachanlagen     
 1. Technische Anlagen und Maschinen  240.433,00  214.317,00  
 2. Andere Anlagen, BGA  3.714.088,00 3.954.521,00 3.362.769,00 3.577.086,00
        
      4.028.744,00  3.582.841,00

        
B. UMLAUFVERMÖGEN

       

I. Vorräte     
 1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe   150.621,13  151.308,61        

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände     
 1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen  319.428,29  581.675,01 
 2. Forderungen gegen verbundene Unternehmen  182.815,06  103.525,85 
 3. Sonstige Vermögensgegenstände  45.145,52 547.388,87 11.573,10 696.773,96        
 
III. Schecks, Kasse und Guthaben bei Kreditinstituten   28.020.938,91  22.603.331,89
 
      28.718.948,91  23.451.414,46 

        
C. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN   10.789,96  7.551,26

 

D. AKTIVER UNTERSCHIEDSBETRAG  

 AUS VERMÖGENSRECHNUNG   10.531.403,19  10.531.403,19
 

 SUMME AKTIVA   43.289.886,06  37.573.209,91 

Vermögen und Bau Baden-Württemberg
Bilanz



PASSIVA    31.12.2016 01.01.2016

     EUR EUR
A. EIGENKAPITAL

   
 Basis-Kapital  0,00 0,00
 Rücklagen  21.662.646,14 17.069.052,94   
 Ergebnisvortrag  121.204.910,30 107.868.545,97
     
 Jahresüberschuss / Jahresfehlbetrag  121.204.910,30 107.868.545,97    
 
     21.662.646,14 17.069.052,94 

    
B. SONDERPOSTEN FÜR 

 INVESTITIONSZUSCHUSS DRITTER  2.824.178,00 2.824.178,00

    
C. SONSTIGE RÜCKSTELLUNGEN  12.347.327,86 12.264.207,40
    

 

D. VERBINDLICHKEITEN 
    
 1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen  6.429.894,37 5.377.487,22 
 2. Verbindlichkeiten gegen verbundene Unternehmen  0,00 0,00
 3. Sonstige Verbindlichkeiten  1.430,20 22.141,42    
 
     6.431.324,57 5.399.628,64 

    
E. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN  24.409,49 16.142,93    
    

 SUMME PASSIVA  43.289.886,06 37.573.209,91

53HAUSHALT



    01.01. – 31.12.2016 01.01. – 31.12.2015

     EUR  EUR

1. UMSATZERLÖSE   15.298.409,93  14.118.171,31 
 Umsatzerlöse   11.790.756,95  10.791.838,54 
 Erlöse aus Handels- und Kommissionswaren  541.478,68  503.202,59 
 Erträge aus Vermietung und Verpachtung  2.676.150,25  2.548.546,88 
 Erträge aus Gestattungen  183.382,38  169.438,18 
 Sonstige Umsatzerlöse  106.641,67  105.145,12 

2. SONSTIGE BETRIEBLICHE ERTRÄGE   3.097.066,43  2.608.952,78 
 Exigenzen   849.090,29  847.683,62 
 Weitere sonstige betriebliche Erträge  2.247.976,14  1.761.269,16 

3. AUFWAND FÜR MATERIAL UND BEZOGENE LEISTUNGEN   14.863.513,27  12.318.795,80 
 Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 
 und für bezogene Waren  530.525,36  568.978,89 
 Aufwendungen für bezogene Leistungen  14.332.987,91  11.749.816,91 

4. PERSONALAUFWAND   113.671.339,79  104.917.248,63 
 Löhne und Gehälter  84.025.511,34  79.532.770,24 
 Soziale Abgaben und 
 Aufwendungen für Altersversorgung  24.671.805,77  20.416.053,28 
 Beihilfen        1.988.004,86  2.062.755,11 
 Sonstiger Sozialaufwand  2.986.017,82  2.905.670,00 

5. ABSCHREIBUNGEN                      1.129.192,72  1.202.994,92
 

6. SONSTIGE BETRIEBLICHE AUFWENDUNGEN      9.945.854,10  6.212.770,83
 
7. ZINSEN UND ÄHNLICHE ERTRÄGE   1.298,45  22.185,17
 
8. ZINSEN UND ÄHNLICHE AUFWENDUNGEN   0,00  0,00

 ERGEBNIS DER GEWÖHNLICHEN GESCHÄFTSTÄTIGKEIT   -121.213.125,07  -107.902.500,92 

9. AUSSERORDENTLICHE ERTRÄGE        10.600,00  300,00
 AUSSERORDENTLICHE AUFWENDUNGEN        0,00  0,00

 AUSSERORDENTLICHES ERGEBNIS   -121.202.525,07  -107.902.200,92 

10. SONSTIGE STEUERN     2.385,23  -33.654,95
 

 JAHRESÜBERSCHUSS   -121.204.910,30  -107.868.545,97

Vermögen und Bau Baden-Württemberg
Gewinn-und-Verlust-Rechnung 



Vermögen und Bau Baden-Württemberg
Anlagevermögen   

    01.01.2016 ZUGÄNGE UMBUCHUNGEN  ABGÄNGE 31.12.2016

    EUR EUR EUR EUR EUR
ANSCHAFFUNGS- UND HERSTELLUNGSKOSTEN

        
I. IMMATERIELLE VERMÖGENSGEGENSTÄNDE        

 Nutzungsrechte und Software 477.467 71.693 0 0 549.160    
 

II. SACHANLAGEN     
 1. Technische Anlagen und Maschinen 613.336 57.447 0 0 670.783 
 2. Andere Anlagen, Betriebs- und  
  Geschäftsausstattung 11.817.594 1.447.157 0 -28.796 13.235.955

    12.430.930 1.504.604 0 -28.796 13.906.738
       
    12.908.397 1.576.297 0 -28.796 14.455.898  
     
KUMULIERTE ABSCHREIBUNGEN       

       

I. IMMATERIELLE VERMÖGENSGEGENSTÄNDE     
 Nutzungsrechte und Software 471.712 3.225 0 0 474.937
 

II. SACHANLAGEN      
 1. Technische Anlagen und Maschinen 399.019 31.331 0 0 430.350 
 2. Andere Anlagen, Betriebs- und  
  Geschäftsausstattung 8.454.825 1.094.636 0 27.594 9.521.867
 
    8.853.844 1.125.967 0 27.594 9.952.217
 
    9.325.556 1.129.192 0 27.594 10.427.154

BUCHWERT 
        
I. IMMATERIELLE VERMÖGENSGEGENSTÄNDE      
 Nutzungsrechte und Software 5.755    74.223
 

II. SACHANLAGEN      
 1. Technische Anlagen und Maschinen 214.317    240.433 
 2. Andere Anlagen, Betriebs- und  
  Geschäftsausstattung 3.362.769    3.714.088

    3.577.086    3.954.521
 

    3.582.841    4.028.744
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AKTIVA    31.12.2016  01.01.2016 

     EUR EUR EUR EUR
A. ANLAGEVERMÖGEN

       

I. Immaterielle Vermögensgegenstände     
 1. Entgeltlich erworbene gewerbliche Schutzrechte   14.038,00  1.087,00
        
II. Sachanlagen     
 1. Technische Anlagen und Maschinen  213.524,00  184.583,00 
 2. Andere Anlagen, BGA  2.583.488,00 2.797.012,00 2.341.132,00 2.525.715,00

      2.811.050,00  2.526.802,00
        
B. UMLAUFVERMÖGEN

       

I. Vorräte     
 1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe   79.927,57  82.209,37        
 
II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände     
 1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen  221.112,66  176.546,32 
 2. Forderungen gegen verbundene Unternehmen  888,45  860,30 
 3. Sonstige Vermögensgegenstände  261,55 222.262,66 1.481,46 178.888,08        
 
III. Schecks, Kasse und Guthaben bei Kreditinstituten   11.309.856,01  8.780.973,28
 
      11.612.046,24  9.042.070,73
 
        
C. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN   4.508,39  87,15
 

 

D. AKTIVER UNTERSCHIEDSBETRAG  

 AUS VERMÖGENSRECHNUNG   0,00  0,00
        

 SUMME AKTIVA   14.427.604,63  11.568.959,88

Vermögen und Bau Baden-Württemberg
Staatliche Schlösser und Gärten  
Bilanz 



PASSIVA     31.12.2016  01.01.2016         
     EUR EUR
A. EIGENKAPITAL

   
 Basis-Kapital  0,00 0,00
 Rücklagen  10.703.739,21 7.660.006,91 
 Ergebnisvortrag  9.300.022,64 7.354.812,34    

 Jahresüberschuss / Jahresfehlbetrag  10.212.940,20 7.354.812,34    
 
     9.790.821,65 7.660.006,91    

 

B. SONDERPOSTEN FÜR 

  INVESTITIONSZUSCHUSS DRITTER  1.969.209,00 1.969.209,00

    
C. SONSTIGE RÜCKSTELLUNGEN  1.653.156,73 1.229.304,00
    

 

D. VERBINDLICHKEITEN 
    
 1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen  988.577,56 672.155,62 
 2. Verbindlichkeiten gegen verbundene Unternehmen  0,00 0,00
 3. Sonstige Verbindlichkeiten  1.430,20 22.141,42    
 
     990.007,76 694.297,04
 
    
E. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN  24.409,49 16.142,93    
    
 

 SUMME PASSIVA  14.427.604,63 11.568.959,88
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Vermögen und Bau Baden-Württemberg
Staatliche Schlösser und Gärten 
Gewinn-und-Verlust-Rechnung

    01.01. – 31.12.2016 01.01. – 31.12.2015 

     EUR  EUR

1. UMSATZERLÖSE   14.175.342,84  13.321.802,88 
 Umsatzerlöse   10.667.809,86  9.992.715,31 
 Erlöse aus Handels- und Kommissionswaren  541.478,68  503.202,59 
 Erträge aus Vermietung und Verpachtung  2.676.030,25  2.548.426,88 
 Erträge aus Gestattungen  183.382,38  169.438,18 
 Sonstige Umsatzerlöse  106.641,67  108.019,92 

2. SONSTIGE BETRIEBLICHE ERTRÄGE   244.865,25  223.560,30 
 Exigenzen   84,00  0,00 
 Weitere sonstige betriebliche Erträge  244.781,25  223.560,30 

3. AUFWAND FÜR MATERIAL UND BEZOGENE LEISTUNGEN   11.409.426,72  9.552.293,06 
 Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 
 und für bezogene Waren  465.184,74  501.171,35 
 Aufwendungen für bezogene Leistungen  10.944.241,98  9.051.121,71 

4. PERSONALAUFWAND   10.417.011,87  9.691.824,06 
 Löhne und Gehälter  8.023.030,13  7.521.754,00 
 Soziale Abgaben und 
 Aufwendungen für Altersversorgung  1.934.166,42  1.693.139,71 
 Beihilfen        67.806,26  70.823,67 
 Sonstiger Sozialaufwand  392.009,06  406.106,68 

5. ABSCHREIBUNGEN                      545.589,87  616.256,65
 

6. SONSTIGE BETRIEBLICHE AUFWENDUNGEN      2.271.722,03  1.951.698,20
 

7. ZINSEN UND ÄHNLICHE ERTRÄGE      1.235,18  1.007,53 

 

8. ZINSEN UND ÄHNLICHE AUFWENDUNGEN   0,00  0,00

 ERGEBNIS DER GEWÖHNLICHEN GESCHÄFTSTÄTIGKEIT   -10.222.307,22  -8.265.701,26 

9. AUSSERORDENTLICHE ERTRÄGE        10.600,00  300,00
 AUSSERORDENTLICHE AUFWENDUNGEN        0,00  0,00

 AUSSERORDENTLICHES ERGEBNIS   -10.211.707,22  -8.265.401,26

 

10. SONSTIGE STEUERN     1.232,98  2.328,64

 JAHRESÜBERSCHUSS   -10.212.940,20  -8.267.729,90



    01.01.2016 ZUGÄNGE UMBUCHUNGEN  ABGÄNGE 31.12.2016 

    EUR EUR EUR EUR EUR
ANSCHAFFUNGS- UND HERSTELLUNGSKOSTEN

        
I. IMMATERIELLE VERMÖGENSGEGENSTÄNDE        

 1. Nutzungsrechte und Software 131.943 13.594 0 0 145.537 
        
 

II. SACHANLAGEN     
 1. Technische Anlagen und Maschinen 403.591 52.192 0 0 455.783 
 2. Andere Anlagen, Betriebs- und  
  Geschäftsausstattung 6.048.780 764.051 0 0 6.812.831
 
    6.452.370 816.243 0 0 7.268.614
 

    6.584.313 829.837 0 0 7.414.151 

 
KUMULIERTE ABSCHREIBUNGEN       

       

I. IMMATERIELLE VERMÖGENSGEGENSTÄNDE     
 1. Nutzungsrechte und Software 130.856 643 0 0 131.499
 

II. SACHANLAGEN      
 1. Technische Anlagen und Maschinen 219.008 23.251 0 0 242.259 
 2. Andere Anlagen, Betriebs- und  
  Geschäftsausstattung 3.707.648 521.695 0 0 4.229.343
 
    3.926.655 544.946 0 0 4.471.602
 

    4.057.511 545.589 0 0 4.603.101

BUCHWERT 
        
I. IMMATERIELLE VERMÖGENSGEGENSTÄNDE      
 1.  Nutzungsrechte und Software 1.087    14.038
 

II. SACHANLAGEN      
 1. Technische Anlagen und Maschinen 184.583    213.524 
 2. Andere Anlagen, Betriebs- und  
  Geschäftsausstattung 2.341.132    2.583.488
 
    2.525.715    2.797.012
 

    2.526.802    2.811.050

Vermögen und Bau Baden-Württemberg
Staatliche Schlösser und Gärten 
Anlagevermögen 
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Bundesbau Baden-Württemberg
Erläuterungen zur Schlussbilanz 2016

Der Jahresabschluss zum 31.12.2016 erfolgt 
gemäß § 74 Landeshaushaltsordnung (LHO) 
nach den Vorschriften des Handelsgesetz- 
buches. Sofern landesrechtliche Regelungen 
vom Handelsrecht abweichende Bestimmun-
gen enthalten, werden diese berücksichtigt. 
Für die Gliederung der Gewinn-und-Verlust-
Rechnung wird das Gesamtkostenverfahren 
gewählt.

Nach dem Verwaltungsabkommen vom 
19.12.2012/08.01.2013 erstattet der Bund dem 
Landesbetrieb Bundesbau die durch die  
Organleihe entstandenen Kosten. Die jähr- 
liche Abrechnung mit dem Bund erfolgt auf 
Basis einer Einnahmen-Ausgaben-Rechnung. 
Dies bedeutet, dass die Gewinn-und-Verlust-
Rechnung nur die Grundlage der Abrech-
nung bildet, der Abrechnungsbetrag jedoch 
nicht mit dem GuV-Ergebnis übereinstimmt, 
sondern nur daraus abgeleitet wird.

BILANZIERUNGS- UND  

BEWERTUNGSMETHODEN

AKTIVA

Entgeltlich erworbene immaterielle Vermö-
gensgegenstände werden zu Anschaffungskos-
ten erfasst und linear über ihre planmäßige 
Nutzungsdauer abgeschrieben. Für die  
Nutzungsdauer bei abnutzbaren Vermögens-
gegenständen wird die landeseinheitliche und 
vom Finanzministerium bekannt gemachte 
Nutzungsdauertabelle zugrunde gelegt. Ent-
geltlich erworbene, geringwertige Wirtschafts-
güter (GWG) bei immateriellen Vermögens-
gegenständen werden im Zugangsjahr voll-
ständig abgeschrieben. Sachanlagen werden 
zu Anschaffungs-/Herstellungskosten abzüg-
lich planmäßiger linearer Abschreibungen  
bewertet. 

Den planmäßigen Abschreibungen liegt die 
vom Finanzministerium bekannt gemachte 
Nutzungsdauertabelle zugrunde. Die gering-
wertigen Wirtschaftsgüter des Sachanlagever-
mögens (GWG) werden im Zugangsjahr voll-
ständig abgeschrieben. Vorräte werden unter 
Berücksichtigung des Niederstwertprinzips zu 
Anschaffungskosten bilanziert. Forderungen, 
sonstige Vermögensgegenstände und liquide 
Mittel werden zum Nennwert bilanziert.

PASSIVA

Rückstellungen werden nach vernünftiger 
kaufmännischer Beurteilung in Höhe der 
wahrscheinlichen Inanspruchnahme gebil-
det. Eine Rückstellung für Verpflichtungen 
aus Beamtenpensionen wird aufgrund der 
Vorgaben des Finanzministeriums nicht ge-
bildet. Der Landesbetrieb wird nach § 26 
LHO durch die Zahlung eines Versorgungs-
zuschlags von den entsprechenden Ver-
pflichtungen befreit (vgl. VwV-Haushalts-
vollzug 2016 – Ergänzende Vorschriften für 
Landesbetriebe nach § 26 LHO, vom 28.  
Januar 2016, Tz.17.3). Es handelt sich hierbei 
um 30 Prozent der ruhegehaltsfähigen 
Dienstbezüge der planmäßigen Beamten als 
Versorgungszuschlag. Die Verbindlichkeiten 
werden zum Rückzahlungsbetrag angesetzt.



ERLÄUTERUNGEN ZU AKTIVA

ANLAGEVERMÖGEN

Die Entwicklung der Anlageposten ergibt 
sich aus dem Anlagengitter.

UMLAUFVERMÖGEN

Das Vorratsvermögen in Höhe von 56,7 Tsd. 
Euro besteht aus Heizöl und Geschäftsbedarf. 
Bei Forderungen aus Lieferungen und Leis-
tungen in Höhe von 2.229,3 Tsd. Euro han-
delt es sich um die Forderung aus Verwal-
tungsleistungen gegenüber dem Bund, die 
sich aus der Abrechnung der Verwaltungskos-
tenerstattung der Jahre 2011 bis 2015 ergibt. 
Bei den sonstigen Vermögensgegenständen in 
Höhe von 9.223,8 Tsd. Euro handelt es sich 
um die Forderung für zukünftige Zahlungs-
verpflichtungen gegenüber dem Bund. Sie  
berechnet sich aus der Summe der gebildeten 
Rückstellungen und sonstigen Verbindlich-
keiten, ohne die Vorräte, die sonstigen Forde-
rungen und den aktiven Rechnungsabgren-
zungsposten. Dadurch dass die Abschlagszah-
lungen des Bundes die Ausgaben 2016 nicht 
übersteigen, wird das Bankguthaben im Ver-
gleich zum 31.12.2015 um 134,9 Tsd. Euro auf 
1.926,6 Tsd. Euro reduziert. Der Kassenbe-
stand in Höhe von 0,1 Tsd. Euro ist das Gut-
haben der Zahlstelle des Staatlichen Hoch-
bauamtes Karlsruhe.

AKTIVE RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN

Aktive Rechnungsabgrenzungsposten werden 
gebildet für Ausgaben vor dem Bilanzstichtag, 
soweit sie Aufwand nach dem Stichtag betref-
fen. Hierbei handelt es sich um Kfz-Steuern, 
Kosten für IuK-Pflegeverträge, Lizenzgebüh-
ren sowie Zeitschriften-Abos.

ERLÄUTERUNGEN ZU PASSIVA

EIGENKAPITAL

Aus der Gewinn-und-Verlust-Rechnung des 
Jahres 2016 ergibt sich ein Jahresfehlbetrag 
(Betriebsergebnis) in Höhe von 4.257,4 Tsd. 
Euro. Dieser Überschuss wird mit dem  
Ergebnisvortrag 2015 in Höhe von 4.295,0 
Tsd. Euro verrechnet und bildet das neue  
Eigenkapital in Höhe von 37,6 Tsd. Euro.

SONDERPOSTEN FÜR KOSTENERSTATTUNG 

INVESTIVER BEREICH

Beim Zugang von Anlagevermögen wird in 
voller Höhe als Gegenposition der „Sonder-
posten für Kostenerstattungen investiver  
Bereich“ gebucht. Über den Zeitraum der 
Nutzungsdauer der Anlagen wird der Sonder-
posten in Höhe der Abschreibungen ertrags-
erhöhend aufgelöst. Der Wert entspricht  
somit der Summe des Anlagevermögens auf 
der Aktivseite der Bilanz.
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SONSTIGE RÜCKSTELLUNGEN

Sonstige Rückstellungen umfassen die  
Positionen Resturlaub in Höhe von 1.653,9 
Tsd. Euro, Risiken für Prozesskosten in  
Höhe von 209,9 Tsd. Euro und Altersteilzeit-
verpflichtungen in Höhe von 1.384,0 Tsd. 
Euro. Die Rückstellungen für Altersteilzeit 
wurden für 19 Bedienstete gebildet. Davon 
befinden sich 3 in der aktiven Phase und 16 
in der Freistellungsphase des Blockmodells. 
Darüber hinaus gehören auch die ausstehen-
den Rechnungen in Höhe von 4.299,8 Tsd. 
Euro sowie die Verpflichtungen aus Jubilä-
umszahlungen in Höhe von 124,3 Tsd. Euro 
zu den sonstigen Rückstellungen.

VERBINDLICHKEITEN

Verbindlichkeiten des Bundes gegenüber dem 
Land aus der Vorleistung des Landes werden 
aufgrund des Übersteigens der Abschlagszah-
lungen über die Ausgaben mit null ausgewie-
sen. Bei den Verbindlichkeiten aus Lieferun-
gen und Leistungen in Höhe von 202,5 Tsd. 
Euro handelt es sich um eingebuchte Rech-
nungen, die jedoch zum Bilanzstichtag noch 
nicht fällig waren und daher erst später vom 
Bankkonto ausbezahlt wurden. Sonstige Ver-
bindlichkeiten in Höhe von 1.702,0 Tsd. Euro 
bestehen aus Bilanzbuchungen für zu erwar-
tende Rechnungen, die das Jahr 2016 betreffen, 
jedoch immer erst im Folgejahr in Rechnung 
gestellt werden. Dabei handelt es sich um das 
Angestelltengehalt für den Dezember 2016 in 
Höhe von 1.350,3 Tsd. Euro und die Dienst-
leistungsabrechnungen 2016 von Vermögen 
und Bau in Höhe von 351,6 Tsd. Euro.

ERLÄUTERUNGEN ZUR  

GEWINN-UND-VERLUST-RECHNUNG 

ERTRÄGE

ERTRÄGE AUS LEISTUNGSABGELTUNG  

DES BUNDES

Die Erträge aus Leistungsabgeltung des Bundes 
in Höhe von 84.271,1 Tsd. Euro ergeben sich 
unter anderem aus den vier Abschlagszah- 
lungen des Bundes, getrennt nach Bundeswehr 
und Zivil. Abzüglich der offenen Verwaltungs-
kostenabrechnung des Vorjahres in Höhe von 
4.264,3 Tsd. Euro, den Bilanzkorrekturbuchun-
gen für Forderungen auf zukünftige Zahlungs-
verpflichtungen in Höhe von 248,4 Tsd. Euro 
sowie dem Ausgleich der Verrechnungsposition 
für Investitionsförderung in Höhe von 686,9 
Tsd. Euro. An dieser Stelle in der Gewinn-und-
Verlust-Rechnung werden lediglich die Erstat-
tungen des Bundes für Aufwendungen dar- 
gestellt, während die Erstattungen für Investiti-
onen unter Passiva „Sonderposten für Kosten-
erstattung investiver Bereich“ verbucht werden. 
Weiterhin erscheint hier das Delta zum Vor-
jahr, vgl. Bilanz Aktiva „Forderung gegenüber 
dem Bund für künftige Zahlungsverpflicht- 
ungen“.

ERTRÄGE AUS KOSTENERSTATTUNGEN FÜR 

LAUFENDE AUFWENDUNGEN

Die Kostenerstattungen in Höhe von 11,4 
Tsd. Euro enthalten im Jahr 2016 im Wesent-
lichen die Nebenkostenerstattungen aus 2015 
für das Hochhaus der Betriebsleitung sowie 
die Kunsthalle Baden-Baden.



VERWALTUNGSWIRTSCHAFTLICHE  

ERTRÄGE

Diese Position beinhaltet Einnahmen aus der 
Untervermietung von Räumen im Staatlichen 
Hochbauamt Freiburg in Höhe von 69,8 Tsd. 
Euro.

SONSTIGE BETRIEBLICHE ERTRÄGE

Hierin sind unter anderem die Erträge aus 
dem Abgang von Vermögensgegenständen in 
Höhe von 6,6 Tsd. Euro, die Erträge aus  
Schadensersatzleistungen in Höhe von 0,2 
Tsd. Euro sowie Erträge aus Kurs- und  
Zahlungsdifferenzen in Höhe von 3,2 Tsd. 
Euro enthalten.

AUFWAND

AUFWAND FÜR MATERIAL UND BEZOGENE 

LEISTUNGEN

Der Materialaufwand beträgt 330,4 Tsd. Euro. 
Hierin sind im Wesentlichen Aufwendungen 
für Strom, Heizenergie und Treibstoff ent- 
halten. Die Aufwendungen für bezogene  
Leistungen in Höhe von 43.507,6 Tsd. Euro 
sind im Wesentlichen zurückzuführen auf: 
Aufwendungen für Architekten- und Inge- 
nieurhonorare in Höhe von 41.803,0 Tsd. Eu-
ro, Öffentlichkeitsarbeit und öffentliche Aus-
schreibungen in Höhe von 123,7 Tsd. Euro, 
IuK-Dienstleistungen von Dritten in Höhe 
von 802,7 Tsd. Euro, Reinigungsdienstleistun-
gen in Höhe von 195,8 Tsd. Euro sowie Auf-
wendungen für die Unterhaltung der Gebäu-
de in Höhe von 273,8 Tsd. Euro.

PERSONALAUFWAND

LÖHNE UND GEHÄLTER

Löhne und Gehälter in Höhe von 31.568,1 
Tsd. Euro umfassen im Wesentlichen das  
Entgelt für geleistete Arbeitszeit in Höhe von 
17.032,7 Tsd. Euro, Vergütungen an Aus- 
zubildende in Höhe von 204,6 Tsd. Euro,  
Beamtenbezüge in Höhe von 13.952,2 Tsd. 
Euro sowie Anwärterbezüge in Höhe von 
318,1 Tsd. Euro.

SOZIALAUFWAND

Der Sozialaufwand in Höhe von 9.555,3 Tsd. 
Euro besteht im Wesentlichen aus dem  
Arbeitgeberanteil zur Sozialversicherung in 
Höhe von 3.429,3 Tsd. Euro, den sonstigen 
Sozialleistungen im Arbeitnehmerbereich in 
Höhe von 1.199,9 Tsd. Euro, den Zuweisun-
gen an Pensions- und Unterstützungskassen 
in Höhe von 4.228,1 Tsd. Euro sowie den  
Beihilfen in Höhe von 698,0 Tsd. Euro.

ABSCHREIBUNGEN

Die Abschreibungen in Höhe von 799,9 Tsd. 
Euro umfassen im Wesentlichen die Ab-
schreibungen für Software in Höhe von 279,7 
Tsd. Euro, Abschreibungen des Fuhrparks in 
Höhe von 56,0 Tsd. Euro, Abschreibungen für 
Büromaschinen und Organisationsmittel in 
Höhe von 172,7 Tsd. Euro, Abschreibungen 
auf Büromöbel in Höhe von 61,5 Tsd. Euro 
sowie Abschreibungen für geringwertige  
Güter der Betriebs- und Geschäftsausstattung 
in Höhe von 188,8 Tsd. Euro.
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SONSTIGE BETRIEBLICHE AUFWENDUNGEN

Der personalbezogene Aufwand in Höhe von 
393,2 Tsd. Euro umfasst unter anderem Tren-
nungsgeld, Umzugskostenvergütung und 
Fahrtgeld in Höhe von 34,1 Tsd. Euro, Be-
triebsmedizin und Arbeitssicherheit in Höhe 
von 38,9 Tsd. Euro, Fort- und Weiterbildung 
in Höhe von 122,8 Tsd. Euro, die Verwal-
tungskostenpauschale des LBV in Höhe von 
93,2 Tsd. Euro sowie sonstige Personalauf-
wendungen (z.B. Stelleninserate) in Höhe 
von 90,4 Tsd. Euro. Weiterhin enthalten die 
übrigen sonstigen betrieblichen Aufwendun-
gen in Höhe von 3.438,3 Tsd. Euro Miete für 
Gebäude und Räume in Höhe von 2.072,0 
Tsd. Euro, Mietnebenkosten in Höhe von 
320,7 Tsd. Euro, Aufwendungen für Prüfung, 
Beratung, Rechtsschutz in Höhe von 174,3 
Tsd. Euro, Geschäftsbedarf in Höhe von 178,0 
Tsd. Euro, Reisekosten in Höhe von 363,3 
Tsd. Euro, Wegstreckenentschädigungen in 
Höhe von 277,5 Tsd. Euro sowie Kostener-
stattungen an Gebietskörperschaften in Höhe 
von 477,5 Tsd. Euro.  

Davon für Dienstleistungsabrechnung an Ver-
mögen und Bau 351,6 Tsd. Euro, für Kosten-
erstattungen an das Ministerium für Finanzen 
227,5 Tsd. Euro und für Kostenerstattungen 
an die Landesoberkasse 5,7 Tsd. Euro. Die 
Dienstleistungen des BITBW (ehemals LzfD) 
werden als IUK-Dienstleistungen im Materi-
alaufwand erfasst.

JAHRESÜBERSCHUSS UND  

JAHRESFEHLBETRAG

Im Rahmen der Ist-Kosten-Erstattung wird der 
Überhang der Ausgaben über die Einnahmen 
dem Bund in Rechnung gestellt und als Forde-
rung erfasst. (Kontostand des Betriebsmittel-
kontos wird als Forderung unter Erträge  
„Erträge aus Leistungsabgeltung des Bundes“ 
eingebucht.) Dadurch dass die Aufwendungen 
in 2016 die Erträge (durch Abschlagszahlungen 
des Bundes) übersteigen, entstand für das Jahr 
2016 ein Jahresfehlbetrag in Höhe von 4.257,5 
Tsd. Euro, der in der Bilanz unter Passiva im 
Eigenkapital eingerechnet wird. Dies hat zur 
Folge, dass die Schuld des Landes gegenüber 
dem Bund reduziert wird. Die Gewinn-und-
Verlust-Rechnung stellt Aufwendungen und 
Erträge dar (Abschreibungen, Gegenkonto der 
Rückstellungen etc.), die sich nicht alle – und 
aufgrund von Zahlungsfristen auch nicht zeit-
gleich – auf dem Bankkonto niederschlagen.  
Es kann somit nicht zu einem neutralen  
Ergebnis kommen.

SONSTIGE ANGABEN

HAFTUNGSVERHÄLTNISSE, DIE NICHT IN DER 

BILANZ AUSGEWIESEN SIND

Entsprechende Haftungsverhältnisse bestehen 
beim Landesbetrieb Bundesbau Baden-Würt-
temberg nicht.

ANZAHL DER BESCHÄFTIGTEN  

MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER

Zum Stichtag 31.12.2016 waren im Landes- 
betrieb Bundesbau Baden-Württemberg 648 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäftigt. 
Hinzu kommen Anwärterinnen und Anwär-
ter, Auszubildende, Baureferendarinnen und 
Baureferendare sowie Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die beurlaubt waren bzw. sich in 
der Freistellungsphase der Altersteilzeit be-
fanden.



Der Jahresabschluss zum 31.12.2016 erfolgt ge-
mäß § 74 Landeshaushaltsordnung (LHO) nach 
den Vorschriften des Handelsgesetzbuches.  
Sofern landesrechtliche Regelungen vom  
Handelsrecht abweichende Bestimmungen 
enthalten, werden diese berücksichtigt.

BILANZIERUNGS- UND  

BEWERTUNGSMETHODEN

AKTIVA

 
Entgeltlich erworbene immaterielle Vermögens-
gegenstände werden zu Anschaffungskosten  
erfasst und linear über ihre Nutzungsdauer 
planmäßig abgeschrieben. Bei der Festlegung 
der Nutzungsdauer für abnutzbare Vermögens-
gegenstände wird die landeseinheitliche und 
vom Ministerium für Finanzen bekannt ge- 
machte Nutzungsdauertabelle zugrunde gelegt. 

Entgeltlich erworbene geringwertige Wirt-
schaftsgüter (GWG) der immateriellen Ver- 
mögensgegenstände werden im Zugangsjahr 
vollständig abgeschrieben.

Sachanlagen werden zu Anschaffungs-/Herstel-
lungskosten abzüglich planmäßiger linearer Ab-
schreibungen bewertet.

Den planmäßigen Abschreibungen liegt die 
vom Ministerium für Finanzen bekannt gemach-
te Nutzungsdauertabelle zugrunde. Die gering-
wertigen Wirtschaftsgüter des Sachanlagever-
mögens werden im Zugangsjahr vollständig ab-
geschrieben. Vorräte werden zu Anschaffungs-/
Herstellungskosten unter Berücksichtigung des 
Niederstwertprinzips bilanziert.

Forderungen und sonstige Vermögensgegen-
stände werden zum Nennwert bilanziert. Liqui-
de Mittel werden zum Nennwert angesetzt.

PASSIVA

Rückstellungen werden nach vernünftiger 
kaufmännischer Beurteilung in Höhe der 
wahrscheinlichen Inanspruchnahme gebildet. 
Eine Rückstellung für Verpflichtungen aus 
Beamtenpensionen wird aufgrund der Vor- 
gaben des Ministeriums für Finanzen nicht  
gebildet. Der Landesbetrieb wird nach § 26 
LHO durch die Zahlung eines zurzeit gültigen 
43,4-prozentigen Versorgungszuschlags von 
den entsprechenden Verpflichtungen befreit. 
Die 43,4 Prozent beziehen sich dabei auf die 
ruhegehaltsfähigen Dienstbezüge der plan- 
mäßigen Beamten.

Die Verbindlichkeiten werden zum Rück- 
zahlungsbetrag angesetzt. 

ERLÄUTERUNGEN ZU AKTIVA

Die Entwicklung der Anlageposten ergibt sich 
aus dem Anlagengitter.

UMLAUFVERMÖGEN

VORRÄTE

Beim Vorratsvermögen in Höhe von 151 Tsd. 
Euro handelt es sich im Wesentlichen um  
Toner, Druckerpatronen, Papier sowie Büro- 
und Reinigungsmaterial.

FORDERUNGEN UND SONSTIGE VERMÖGENS-

GEGENSTÄNDE

Sämtliche Forderungen des Landesbetriebes 
Vermögen und Bau Baden-Württemberg  
haben eine Restlaufzeit von weniger als einem 
Jahr. 

Die Forderungen aus Lieferungen und Leistun-
gen sowie gegenüber verbundenen Unterneh-
men in Höhe von 502 Tsd. Euro beruhen 
hauptsächlich auf den Personalkostenerstat- 
tungen Dritter. 

Vermögen und Bau Baden-Württemberg
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Die sonstigen Forderungen und Vermögens- 
gegenstände in Höhe von 45 Tsd. Euro um- 
fassen hauptsächlich die debitorischen Kredi-
toren und das zum Bilanzstichtag bestehende 
Guthaben der Porto-Freistempler. 

FLÜSSIGE MITTEL

Die liquiden Mittel in Höhe von 28.020 Tsd. 
Euro umfassen Guthaben bei Kreditinstituten 
sowie die Bestände der Zahlstellen, Handvor-
schüsse und Geldannahmestellen.

AKTIVE RECHNUNGSABGRENZUNG

Die aktiven Rechnungsabgrenzungsposten  
in Höhe von 10 Tsd. Euro betreffen haupt- 
sächlich Zeitungen, Zeitschriften, Porto und 
Kfz-Steuer.

AKTIVER UNTERSCHIEDSBETRAG AUS VER-

MÖGENSRECHNUNG

Das Eigenkapital setzt sich aus der Netto- 
position als fortgeschriebene Differenz zwi-
schen Vermögensgegenständen und Schulden 
sowie Rechnungsabgrenzungsposten zusam-
men. Da die Schulden des Landesbetriebes  
das Vermögen übersteigen, ergibt sich in der 
Schlussbilanz ein aktiver Unterschiedsbetrag in 
Höhe von 10.531 Tsd. Euro.

EIGENKAPITAL

Das Eigenkapital beträgt 21.662.646,14 Euro.

RÜCKLAGEN

Die Rücklagen des Landesbetriebs betragen 
21.662.646,14 Euro. Von diesem Betrag sind 
10.958.906,93 Euro für den Buchungskreis 
0602 und 10.703.739,21 Euro für die Staatli-
chen Schlösser und Gärten Baden-Württem-
berg vorgesehen.

ERGEBNISVORTRAG

Der Ergebnisvortrag von Vermögen und  
Bau hat einen Wert in Höhe von 
121.204.910,30 Euro.

JAHRESÜBERSCHUSS/JAHRESFEHLBETRAG

Der Jahresfehlbetrag hat ebenfalls einen Wert 
in Höhe von 121.204.910,30 Euro.

SONDERPOSTEN FÜR KOSTENERSTATTUNG 

INVESTIVER BEREICH

Im Leitfaden für Landesbetriebe nach § 26 LHO 
vom 01.12.2011 wird unter Punkt 10.8.3.5  
betont, dass Zuführungen aus dem Landes-
haushalt für Investitionen des Landesbetriebs 
(Titel 891…) grundsätzlich keine Investitions-
zuschüsse Dritter darstellen. Hierfür kommt 
weder die Berücksichtigung als Ertrag noch die 
Bildung eines Sonderpostens für Investitions-
zuschüsse Dritter mit ratierlicher erfolgswirk-
samer Auflösung (Bruttomethode) noch die 
Nettomethode (Minderung der Anschaffungs-
kosten und damit Verringerung der Abschrei-
bungsbasis) in Betracht. Vermögen und Bau 
Baden-Württemberg neutralisiert am Jahresen-
de die vom Buchungssystem automatisch er-
zeugten ertragswirksamen Auflösungen. Die 
Summe der Sonderposten beträgt deshalb wie 
im Vorjahr unverändert 2.824 Tsd. Euro. 

SONSTIGE RÜCKSTELLUNGEN

Die sonstigen Rückstellungen gliedern sich in 
die folgenden Positionen:
     Tsd. Euro
für Resturlaub   9.914
für Altersteilzeitverpflichtungen 106
für Verpflichtungen 
aus Jubiläumszahlungen  312
für Prozesskosten   109 
für ausstehende Rechnungen 1.906
Gesamtsumme der 
sonstigen Rückstellungen  12.347
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Der Betrag für die ausstehenden Rechnungen 
setzt sich im Wesentlichen zusammen aus Aus-
gaberesten für die Länderarbeitsgemeinschaft, 
für das Bundesamt für Bauwesen und Raum-
ordnung, für externe Mitarbeiter sowie für die 
Beschaffung von Betriebs- und Geschäftsaus-
stattungen, für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, 
für sonstiges Verbrauchsmaterial, für sonstige 
Fremdleistungen, für die Telekommunikation 
und für die Rückführung von Vorsteuerrücker-
stattungen in den Bauhaushalt. 

VERBINDLICHKEITEN

VERBINDLICHKEITEN AUS LIEFERUNGEN  

UND LEISTUNGEN

Die Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen betragen in der Summe 6.429 Tsd. 
Euro und bestehen im Wesentlichen aus Ver-
bindlichkeiten für IuK-Dienstleistungen, DV-
Geräte, Leistungen für Telekommunikation, 
sonstigen Geschäftsbedarf, Betriebs- und  
Geschäftsausstattung, externe Arbeitskräfte, 
Verbrauchsmaterial, Aus- und Fortbildung, 
Stellenanzeigen, Schlossmarketing, Schloss- 
führungen, Wach- und Schutzdienste, Grün-
pflege im Schlossbereich sowie sonstigen  
Reparaturarbeiten.

SONSTIGE VERBINDLICHKEITEN

Die sonstigen Verbindlichkeiten betragen am 
Jahresende 1 Tsd. Euro.

PASSIVE RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN

Die passiven Rechnungsabgrenzungsposten 
betragen 24 Tsd. Euro.

ERLÄUTERUNGEN ZUR  

GEWINN-UND-VERLUST-RECHNUNG

UMSATZERLÖSE

Die Umsatzerlöse belaufen sich auf insgesamt 
15.298 Tsd. Euro und setzen sich wie folgt zu-
sammen:
     Tsd. Euro
Umsatzerlöse (insbesondere 
aus Eintrittsgeldern für die 
Staatlichen Schlösser und Gärten) 11.791
Erträge aus Vermietung 
und Verpachtung    2.676
Benutzungsgebühren, 
-entgelte und Gestattungen  201
Erlöse aus Handelswaren 
und Kommissionswaren  541
Parkgebühren   89
Gesamtsumme der Umsatzerlöse 15.298

SONSTIGE BETRIEBLICHE ERTRÄGE

Die sonstigen betrieblichen Erträge belaufen 
sich ohne die ertragswirksame Auflösung des 
Sonderpostens auf insgesamt 3.097 Tsd. Euro. 
Die sonstigen betrieblichen Erträge setzen sich 
im Wesentlichen zusammen aus: 
–  Erstattungen der Mitarbeiter und für sonstige 

Leistungen in Höhe von 1.528 Tsd. Euro,
–  Personalkostenerstattung Dritter für  

Leistungen im Baubereich in Höhe von 849 
Tsd. Euro sowie

–  Erstattungen der Parkraumbewirtschaftungs 
GmbH und der Landesstiftung in Höhe von 
710 Tsd. Euro. 

MATERIALAUFWAND

AUFWENDUNGEN FÜR ROH-, HILFS- UND  

BETRIEBSSTOFFE UND BEZOGENE WAREN

Die Aufwendungen betragen 530 Tsd. Euro. 
Hierin sind die Aufwendungen für den Be-
zug von Rohstoffen, Fertigungsmaterial und 
Vorprodukten in Höhe von 211 Tsd. Euro, 
die Aufwendungen für den Bezug von Wa-
ren in Höhe von 296 Tsd. Euro und die 
Aufwendungen für Berufskleidung und Ar



beitsschutzmittel in Höhe von 23 Tsd. Euro 
enthalten.

AUFWENDUNGEN FÜR BEZOGENE LEISTUNGEN

Die Aufwendungen für die bezogenen Leistun-
gen (ohne Instandhaltung) betragen 12.772 
Tsd. Euro. Die Aufwendungen sind zurückzu-
führen auf solche für
–  Öffentlichkeitsarbeit  

in Höhe von 3.324 Tsd. Euro, 
–  Entwicklung von EDV-Programmen und das 

Erstellen von Sachverständigengutachten  
in Höhe von 2.464 Tsd. Euro,

–  Honorare für Grafiker und Gestalter  
in Höhe von 19 Tsd. Euro,

–  Grünflächenpflege  
in Höhe von 1.580 Tsd. Euro,

–  Wach- und Sicherheitsdienste  
in Höhe von 1.863 Tsd. Euro,

–  sonstige Fremdleistungen  
in Höhe von 3.370 Tsd. Euro,

–  Abfall und Entsorgung  
in Höhe von 25 Tsd. Euro und

–  Fracht-, Lager- und Speditionsleistungen  
in Höhe von 127 Tsd. Euro.

PERSONALAUFWAND

LÖHNE UND GEHÄLTER

Die Aufwendungen für die Löhne und Gehäl-
ter betragen 84.025 Tsd. Euro. Diese umfassen 
im Wesentlichen Vergütungen in Höhe von 
40.948 Tsd. Euro und die Beamtenbezüge in 
Höhe von 38.134 Tsd. Euro.

SOZIALAUFWAND

Die Sozialaufwendungen betragen 29.645 Tsd. 
Euro. Sie bestehen im Wesentlichen aus dem 
Arbeitgeberanteil an der Sozialversicherung für 
Angestellte in Höhe von 8.684 Tsd. Euro, den 
sonstigen Sozialleistungen in Höhe von 2.986 
Tsd. Euro, dem Versorgungszuschlag in Höhe 
von 15.984 Tsd. Euro und aus Beihilfen für Be-
amte in Höhe von 1.988 Tsd. Euro.

ABSCHREIBUNGEN

Die Abschreibungen betragen 1.129 Tsd. Euro. 
Sie umfassen im Wesentlichen Abschreibungen 
für wissenschaftliche Anlagen und Geräte in 
Höhe von 15 Tsd. Euro, für EDV-Anlagen in  
Höhe von 12 Tsd. Euro, für Werkzeuge, Werk-
geräte, Modelle in Höhe von 15 Tsd. Euro, für 
den Fuhrpark in Höhe von 99 Tsd. Euro, für 
sonstige Betriebsausstattung in Höhe von 156 
Tsd. Euro, für Büromaschinen und Organisati-
onsmittel in Höhe von 162 Tsd. Euro, für Büro-
möbel und sonstige Geschäftsausstattung in  
Höhe von 145 Tsd. Euro und für geringwertige 
Güter der Betriebs- und Geschäftsausstattung in 
Höhe von 513 Tsd. Euro.

SONSTIGE BETRIEBLICHE AUFWENDUNGEN

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen – 
der personalbezogene Aufwand und der Auf-
wand für Instandhaltung und Instandsetzung 
sind integriert – betragen 11.507 Tsd. Euro und 
umfassen unter anderem Aufwendungen für
–  personalbezogene Ausgaben  

in Höhe von 3.876 Tsd. Euro, 
–  Instandhaltung und Instandsetzung  

in Höhe von 1.561 Tsd. Euro,
– Mieten, Pachten in Höhe von 77 Tsd. Euro, 
–  Leasing Fahrzeuge  

in Höhe von 195 Tsd. Euro,
–  Leasing von Kopiergeräten  

in Höhe von 414 Tsd. Euro, 
–  Lizenzen und Konzessionen  

in Höhe von 1.516 Tsd. Euro,
– Leiharbeitskräfte in Höhe von 296 Tsd. Euro, 
–  Prüfung und Beratung  

in Höhe von 161 Tsd. Euro, 
–  Anwalts- und Gerichtskosten  

in Höhe von 69 Tsd. Euro,
–  Büromaterial und Drucker  

in Höhe von 251 Tsd. Euro,
–  Zeitungen und Fachliteratur  

in Höhe von 300 Tsd. Euro,
–  Porto, Versandkosten und Zustelldienste  

in Höhe von 236 Tsd. Euro,
–  Telekommunikation  

in Höhe von 230 Tsd. Euro, 
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–  Verbrauchsmaterial EDV  
in Höhe von 172 Tsd. Euro, 

–  sonstiges Verbrauchsmaterial  
in Höhe von 1.041 Tsd. Euro,

– Reisekosten in Höhe von 638 Tsd. Euro,
–  Gästebewirtung  

in Höhe von 80 Tsd. Euro sowie
–  sonstige betriebliche Aufwendungen  

in Höhe von 310 Tsd. Euro.

ZINSEN UND ÄHNLICHE ERTRÄGE

Die Zinsen und ähnlichen Erträge betragen  
1 Tsd. Euro. 

ERGEBNIS DER GEWÖHNLICHEN  

GESCHÄFTSTÄTIGKEIT

Das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäfts- 
tätigkeit beträgt 121.213 Tsd. Euro.

AUSSERORDENTLICHE ERTRÄGE

Die außerordentlichen Erträge betragen  
10,6 Tsd Euro.

AUSSERORDENTLICHES ERGEBNIS

Das außerordentliche Ergebnis beträgt  
10,6 Tsd. Euro.

STEUERAUFWAND

Die Aufwendungen betragen 2 Tsd. Euro.

JAHRESÜBERSCHUSS/JAHRESFEHLBETRAG 

VOR ZU- UND ABFÜHRUNGEN LAND

Der Jahresfehlbetrag vor Zuführungen Land 
beträgt 121.204 Tsd. Euro. 

ERFOLGSWIRKSAME ZUFÜHRUNGEN DES 

LANDES

Die erfolgswirksamen Zuführungen des  
Landes betragen 114.025 Tsd. Euro.

JAHRESÜBERSCHUSS/JAHRESFEHLBETRAG 

NACH ERGEBNISÜBERNAHME LAND

Der Jahresfehlbetrag nach Ergebnisübernahme 
Land beträgt 7.179 Tsd. Euro. Der Wert ent-
spricht der Afa plus der aufgelösten Rücklagen.

SONSTIGE ANGABEN

HAFTUNGSVERHÄLTNISSE, DIE NICHT IN DER 

BILANZ AUSGEWIESEN SIND

Entsprechende Haftungsverhältnisse bestehen 
beim Landesbetrieb Vermögen und Bau nicht.

SONSTIGE FINANZIELLE VERPFLICHTUNGEN

Zum Stichtag der Schlussbilanz bestehen sons-
tige finanzielle Verpflichtungen in Höhe von 
7.368 Tsd. Euro, die nicht aus der Bilanz er-
sichtlich sind. Davon entfallen 5.241 Tsd. Euro 
auf die SSG. Die Verpflichtungen bestehen im 
Wesentlichen aus der Grundlast für die Daten-
verarbeitung und aus den Verpflichtungen für 
Personalüberlassungen. Im Bereich der Staatli-
chen Schlösser und Gärten ergeben sich die 
Verpflichtungen hauptsächlich aus Verträgen 
für die Kassen-, Wach- und Kontrolldienste, 
für die Wartung verschiedener technischer  
Anlagen sowie für die Grünpflege. 

ANZAHL DER BESCHÄFTIGTEN  

MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER

Im Jahr 2016 waren im Landesbetrieb Ver- 
mögen und Bau Baden-Württemberg 1.960 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäftigt. 
Hinzu kommen Anwärterinnen und Anwär-
ter, Auszubildende, Baureferendarinnen und 
Baureferendare sowie Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die beurlaubt waren bzw. sich in 
der Freistellungsphase der Altersteilzeit be-
fanden. Im Bereich der Staatlichen Schlösser 
und Gärten wurden vorwiegend für den Füh-
rungsbetrieb zusätzlich 220 Aushilfskräfte mit  
Saisonverträgen beschäftigt. 



Vermögen und Bau Baden-Württemberg
Staatliche Schlösser und Gärten
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ERLÄUTERUNGEN ZU AKTIVA

ANLAGEVERMÖGEN

Die Entwicklung der Anlageposten ergibt 
sich aus dem Anlagengitter.

UMLAUFVERMÖGEN

VORRÄTE

Beim Vorratsvermögen in Höhe von 80 Tsd. 
Euro handelt es sich im Wesentlichen um  
Toner, Druckerpatronen, Papier, Verwaltungs- 
und Reinigungsmaterial.

FORDERUNGEN UND SONSTIGE VERMÖGENS-

GEGENSTÄNDE

Sämtliche Forderungen der Anstalt haben  
eine Restlaufzeit von weniger als einem Jahr. 
Die Forderungen aus Lieferungen und  
Leistungen in Höhe von 221 Tsd. Euro um- 
fassen im Wesentlichen solche aus Vermie-
tung und Verpachtung sowie Voucher (Ein-
trittsgelder). 

FLÜSSIGE MITTEL

Die liquiden Mittel in Höhe von 11.310 Tsd. 
Euro umfassen Guthaben bei Kreditinstitu-
ten sowie die Bestände der Zahlstellen, 
Handvorschüsse und Geldannahmestellen.

AKTIVE RECHNUNGSABGRENZUNG

Die aktiven Rechnungsabgrenzungsposten in 
Höhe von 4,5 Tsd. Euro betreffen hauptsäch-
lich Zeitungen, Porto und Kfz-Steuer.

EIGENKAPITAL

Das Eigenkapital der Staatlichen Schlösser 
und Gärten beträgt 9.790.821,65 Euro.

RÜCKLAGEN

Die Rücklagen haben einen Wert in Höhe 
von 10.703.739,21 Euro.

ERGEBNISVORTRAG

Der Ergebnisvortrag der Anstalt hat einen 
Wert in Höhe von 9.300.022,64 Euro.

JAHRESÜBERSCHUSS/JAHRESFEHLBETRAG

Der Jahresfehlbetrag hat einen Wert in Höhe 
von 10.212.940,20 Euro.

SONDERPOSTEN FÜR KOSTENERSTATTUNG 

INVESTIVER BEREICH

Im Leitfaden für Landesbetriebe nach § 26 LHO 
vom 01.12.2011 wird unter Punkt 10.8.3.5 betont, 
dass Zuführungen aus dem Landeshaushalt für 
Investitionen des Landesbetriebs (Titel 891…) 
grundsätzlich keine Investitionszuschüsse  
Dritter darstellen. Hierfür kommt weder die  
Berücksichtigung als Ertrag noch die Bildung  
eines Sonderpostens für Investitionszuschüsse 
Dritter mit ratierlicher erfolgswirksamer Auf- 
lösung (Bruttomethode) noch die Netto- 
methode (Minderung der Anschaffungskosten 
und damit Verringerung der Abschreibungs- 
basis) in Betracht. Die Staatlichen Schlösser und 
Gärten Baden-Württemberg neutralisieren am 
Jahresende die vom Buchungssystem automa-
tisch erzeugten ertragswirksamen Auflösungen. 
Die Summe der Sonderposten beträgt deshalb 
wie im Vorjahr unverändert 1.969 Tsd. Euro.
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SONSTIGE RÜCKSTELLUNGEN

Die sonstigen Rückstellungen gliedern sich in 
die folgenden Positionen:
     Tsd. Euro
für Resturlaub   1.023
für Verpflichtungen aus 
Jubiläumszahlungen  35 
für ausstehende Rechnungen 595
Gesamtsumme der 
sonstigen Rückstellungen  1.653

VERBINDLICHKEITEN

VERBINDLICHKEITEN AUS LIEFERUNGEN  

UND LEISTUNGEN

Die Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen betragen in der Summe 989 Tsd. 
Euro und bestehen im Wesentlichen aus Ver-
bindlichkeiten für sonstigen Geschäftsbedarf, 
Schlossmarketing, Schlossführungen, Wach- 
und Schutzdienste, Grünpflege im Schloss- 
bereich sowie sonstigen Reparaturarbeiten.

SONSTIGE VERBINDLICHKEITEN

Die sonstigen Verbindlichkeiten (überwie-
gend kreditorische Debitoren) betragen am 
Jahresende 1 Tsd. Euro. 

PASSIVE RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN

Die passiven Rechnungsabgrenzungsposten 
betragen am Jahresende 24 Tsd. Euro und 
sind auf die neu eingeführten Gutscheine  
zurückzuführen.

ERLÄUTERUNGEN ZUR  

GEWINN-UND-VERLUST-RECHNUNG

UMSATZERLÖSE

Die Umsatzerlöse belaufen sich auf insgesamt 
14.175 Tsd. Euro und setzen sich wie folgt zu-
sammen:
     Tsd. Euro
Umsatzerlöse  10.668 
Erträge aus Vermietung  
und Verpachtung (insbesondere 
aus der Verpachtung von 
Gaststätten und der Vermietung 
von Schlossräumen)  2.676
Benutzungsgebühren, -entgelte 
und Gestattungen   18
Erlöse aus Handelswaren 
und Kommissionswaren  541
Parkgebühren   272
Gesamtsumme der Umsatzerlöse 14.175

SONSTIGE BETRIEBLICHE ERTRÄGE

Die sonstigen betrieblichen Erträge belaufen 
sich auf insgesamt 244 Tsd. Euro.

MATERIALAUFWAND

AUFWENDUNGEN FÜR ROH-, HILFS- UND BE-

TRIEBSSTOFFE UND BEZOGENE WAREN

Die Aufwendungen betragen 465 Tsd. Euro. 
Enthalten sind die Aufwendungen für den 
Bezug von Rohstoffen, Fertigungsmaterial 
und Vorprodukten in Höhe von 159 Tsd.  
Euro, Aufwendungen für Handelswaren und 
Kommissionswaren in Höhe von 296 Tsd.  
Euro sowie Aufwendungen für Berufsklei-
dung und Arbeitsschutzmaßnahmen in Höhe 
von 10 Tsd. Euro.



AUFWENDUNGEN FÜR BEZOGENE  

LEISTUNGEN

Die Aufwendungen für die bezogenen  
Leistungen (ohne Instandhaltung) betragen 
9.584 Tsd. Euro. Die Aufwendungen sind im 
Wesentlichen zurückzuführen auf solche für
–  Öffentlichkeitsarbeit  

in Höhe von 3.063 Tsd. Euro,
–  Entwicklung von EDV-Programmen und 

Sachverständigengutachten  
in Höhe von 219 Tsd. Euro,

–  Honorare für Grafiker und Gestalter  
in Höhe von 3 Tsd. Euro,

–  Grünflächenpflege  
in Höhe von 1.580 Tsd. Euro,

–  Wach- und Sicherheitsdienste  
in Höhe von 1.845 Tsd. Euro,

–  sonstige Fremdleistungen  
in Höhe von 2.743 Tsd. Euro, 

–  Abfall und Entsorgung  
in Höhe von 21 Tsd. Euro und

–  Fracht-, Lager- und Speditionsleistungen  
in Höhe von 110 Tsd. Euro.

PERSONALAUFWAND

LÖHNE UND GEHÄLTER

Die Aufwendungen für die Löhne und Ge- 
hälter betragen 8.023 Tsd. Euro. Diese um- 
fassen im Wesentlichen die Vergütungen in 
Höhe von 5.969 Tsd. Euro und die Beamten-
bezüge in Höhe von 1.474 Tsd. Euro.

SOZIALAUFWAND

Die Sozialaufwendungen betragen 2.394 Tsd. 
Euro. Sie bestehen im Wesentlichen aus dem 
Arbeitgeberanteil zur Sozialversicherung für 
Angestellte in Höhe von 1.306 Tsd. Euro, 
dem Arbeitgeberanteil an der Sozialversiche-
rung für Löhne in Höhe von 392 Tsd. Euro, 
dem Versorgungszuschlag in Höhe von 625 
Tsd. Euro und aus Beihilfen für Beamte in 
Höhe von 68 Tsd. Euro. 

ABSCHREIBUNGEN

Die Abschreibungen betragen 546 Tsd. Euro. 
Sie umfassen im Wesentlichen Abschreibungen 
für wissenschaftliche Anlagen und Geräte in 
Höhe von 15 Tsd. Euro, für Werkzeuge, Werk-
geräte, Modelle in Höhe von 14 Tsd. Euro, für 
den Fuhrpark in Höhe von 90 Tsd. Euro, für 
sonstige Betriebsausstattung in Höhe von 123 
Tsd. Euro, für Büromaschinen und Organisati-
onsmittel in Höhe von 68 Tsd. Euro, für Büro-
möbel und die sonstige Geschäftsausstattung 
in Höhe von 78 Tsd. Euro und für gering- 
wertige Güter der Betriebs- und Geschäftsaus-
stattung in Höhe von 144 Tsd. Euro.

SONSTIGE BETRIEBLICHE AUFWENDUNGEN

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen – 
personalbezogener Aufwand und Aufwand für 
Instandhaltung und Instandsetzung sind integ-
riert – betragen 3.631 Tsd. Euro und umfassen 
unter anderem Aufwendungen für
–  personalbezogenen Aufwand  

in Höhe von 463 Tsd. Euro,
–  Instandhaltung und Instandsetzung  

in Höhe von 1.359 Tsd. Euro,
– Mieten, Pachten in Höhe von 64 Tsd. Euro,
– Leasing Fahrzeuge in Höhe von 21 Tsd. Euro,
–  Leasing von Kopiergeräten  

in Höhe von 45 Tsd. Euro,
–  Leasing von Lizenzen und Konzessionen  

in Höhe von 53 Tsd. Euro,
– Prüfung, Beratung in Höhe von 42 Tsd. Euro,
–  Anwalts- und Gerichtskosten  

in Höhe von -37 Tsd. Euro,
–  Kosten für Geldverkehr  

in Höhe von 53 Tsd. Euro,
–  Büromaterial und Drucker  

in Höhe von 39 Tsd. Euro, 
–  Zeitungen und Fachliteratur  

in Höhe von 38 Tsd. Euro,
–  Porto, Versandkosten, Zustelldienste  

in Höhe von 94 Tsd. Euro,
–  Telekommunikation  

in Höhe von 74 Tsd. Euro,
–  Verbrauchsmaterial EDV  

in Höhe von 20 Tsd. Euro,
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–  sonstiges Verbrauchsmaterial  
in Höhe von 827 Tsd. Euro,

– Reisekosten in Höhe von 87 Tsd. Euro,
–  Gästebewirtung  

in Höhe von 62 Tsd. Euro und
–  sonstige betriebliche Aufwendungen  

in Höhe von 310 Tsd. Euro.

ZINSEN UND ÄHNLICHE ERTRÄGE

Die Zinsen und ähnliche Erträge betragen 
1 Tsd. Euro. 

ERGEBNIS DER GEWÖHNLICHEN GESCHÄFTS-

TÄTIGKEIT

Das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäfts- 
tätigkeit beträgt 10.222 Tsd. Euro.

AUSSERORDENTLICHE ERTRÄGE

Die außerordentlichen Erträge betragen  
10,6 Tsd. Euro.

AUSSERORDENTLICHES ERGEBNIS

Das außerordentliche Ergebnis beträgt  
10,6 Tsd. Euro.

STEUERAUFWAND

Die Aufwendungen betragen 1 Tsd. Euro.

JAHRESÜBERSCHUSS/JAHRESFEHLBETRAG 

VOR ZU- UND ABFÜHRUNGEN LAND

Der Jahresfehlbetrag vor Zuführungen Land 
beträgt 10.212 Tsd. Euro.

ERFOLGSWIRKSAME ZUFÜHRUNGEN DES 

LANDES

Die erfolgswirksamen Zuführungen des  
Landes betragen 7.521 Tsd. Euro.

JAHRESÜBERSCHUSS/JAHRESFEHLBETRAG 

NACH ERGEBNISÜBERNAHME LAND

Der Jahresfehlbetrag nach Ergebnisübernahme 
Land beträgt 2.691 Tsd. Euro. Der Wert ent-
spricht der Afa plus der aufgelösten Rücklagen.

SONSTIGE ANGABEN

HAFTUNGSVERHÄLTNISSE, DIE NICHT IN  

DER BILANZ AUSGEWIESEN SIND

Entsprechende Haftungsverhältnisse  
bestehen beim Landesbetrieb Vermögen  
und Bau nicht.

SONSTIGE FINANZIELLE VERPFLICHTUNGEN

Zum Stichtag der Schlussbilanz bestehen 
sonstige finanzielle Verpflichtungen in Höhe 
von 5.241 Tsd. Euro, die nicht aus der Bilanz 
ersichtlich sind. Die Verpflichtungen be- 
stehen im Wesentlichen aus verschiedenen  
Verträgen für die Grünpflege, für die Wartung 
verschiedener technischer Anlagen, für die 
Grundlast im DV-Bereich, für die Über- 
lassung von Multifunktionsgeräten sowie  
für die Kassen-, Wach- und Kontrolldienste 
und aus den Verpflichtungen im Bereich  
Telekommunikation.

ANZAHL DER BESCHÄFTIGTEN  

MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER

Die Staatlichen Schlösser und Gärten haben  
219 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäf-
tigt. Für den Führungsbetrieb wurden zusätz-
lich 220 Aushilfskräfte mit Saisonverträgen be-
schäftigt.
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BETRIEBSLEITUNG

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Betriebsleitung
Rotebühlplatz 30
70173 Stuttgart 
poststelle.vb-bw@vbv.bwl.de
Fon 0711.66 73-0
www.vermoegenundbau-bw.de

Staatliche Schlösser und Gärten
Schlossraum 22a
76646 Bruchsal
poststelle@ssg.bwl.de
Fon 07251.74-2711
www.schloesser-und-gaerten.de

FREIBURG

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Amt Freiburg
Mozartstraße 58
79104 Freiburg
Fon 0761.5928-0
poststelle.amtfr@vbv.bwl.de
www.vba-freiburg.de
 

HEILBRONN

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Amt Heilbronn
Rollwagstraße 16
74072 Heilbronn
Fon 07131.64-1
poststelle.amthn@vbv.bwl.de
www.vba-heilbronn.de

PFORZHEIM

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Amt Pforzheim
Simmlerstraße 9
75172 Pforzheim
Fon 07231.1658-0
poststelle.amtpf@vbv.bwl.de
www.vba-pforzheim.de

RAVENSBURG

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Amt Ravensburg
Minneggstraße 1
88214 Ravensburg
Fon 0751.18970-0
poststelle.amtrv@vbv.bwl.de
www.vba-ravensburg.de

SCHWÄBISCH GMÜND

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Amt Schwäbisch Gmünd
Rektor-Klaus-Straße 76
73525 Schwäbisch Gmünd
Fon 07171.602-0
poststelle.amtsgd@vbv.bwl.de
www.vba-schwaebischgmuend.de
 

KARLSRUHE

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Amt Karlsruhe
Engesserstraße 1
76131 Karlsruhe
Fon 0721.926-0
poststelle.amtka@vbv.bwl.de
www.vba-karlsruhe.de

KONSTANZ 

Vermögen und  
Bau Baden-Württemberg
Amt Konstanz
Mainaustraße 211
78464 Konstanz-Egg
Fon 07531.8020-200
poststelle.amtkn@vbv.bwl.de
www.vba-konstanz.de

LUDWIGSBURG

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Amt Ludwigsburg
Karlsplatz 5
71638 Ludwigsburg
Fon 07141.9911-0
poststelle.amtlb@vbv.bwl.de
www.vba-ludwigsburg.de

MANNHEIM

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Amt Mannheim und Heidelberg
L 4, 4-6
68161 Mannheim
Fon 0 621.292-0

Dienstsitz Heidelberg
Im Neuenheimer Feld 100
69120 Heidelberg
Fon 0 62 21.54-69 00

poststelle.amtmahd@vbv.bwl.de
www.vba-mannheim-und-heidelberg.de

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg



STUTTGART

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Amt Stuttgart
Rotebühlstraße 100
70178 Stuttgart
Fon 0711.6673-0
poststelle.amts@vbv.bwl.de
www.vba-stuttgart.de

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Universitätsbauamt Stuttgart  
und Hohenheim
Pfaffenwaldring 32
70569 Stuttgart
Fon 0711.90128-0
poststelle.ubas@vbv.bwl.de
www.uba-stuttgart-hohenheim.de

TÜBINGEN

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Amt Tübingen
Schnarrenbergstraße 1
72076 Tübingen
Fon 07071.29-79021
poststelle.amttue@vbv.bwl.de
www.vba-tuebingen.de

ULM

Vermögen und Bau  
Baden-Württemberg
Amt Ulm
Mähringer Weg 148
89075 Ulm
Fon 0731.50-28800
poststelle.amtul@vbv.bwl.de
www.vba-ulm.de

BETRIEBSLEITUNG

Oberfinanzdirektion Karlsruhe
Abteilung Bundesbau
Betriebsleitung
Postfach 10 02 65
76232 Karlsruhe

Dienstort
Stefan-Meier-Straße 76
79104 Freiburg
Fon 0761.204-15 01
poststelle@ofdka.bwl.de
www.ofd-karlsruhe.de

FREIBURG

Staatliches Hochbauamt Freiburg
Kartäuserstraße 61 b
79104 Freiburg
Fon 0761.3195-0
poststelle.hbafr@vbv.bwl.de
www.hba-freiburg.de

HEIDELBERG

Staatliches Hochbauamt  
Heidelberg
Bergheimer Straße 147
69115 Heidelberg
Fon 06221.5303-0
poststelle.hbahd@vbv.bwl.de
www.hba-heidelberg.de 
 

KARLSRUHE

Staatliches Hochbauamt 
Karlsruhe
Gartenstraße 78
76135 Karlsruhe
Fon 07 21.84 03-0
poststelle.hbaka@vbv.bwl.de
www.hba-karlsruhe.de

REUTLINGEN

Staatliches Hochbauamt  
Reutlingen
Bismarckstraße 27
72764 Reutlingen
Fon 07121.940-0
poststelle.hbart@vbv.bwl.de
www.hba-reutlingen.de

SCHWÄBISCH HALL

Staatliches Hochbauamt  
Schwäbisch Hall
Dolanallee 7
74523 Schwäbisch Hall
Fon 0791.9450-0
poststelle.hbasha@vbv.bwl.de
www.hba-schwaebischhall.de

ULM

Staatliches Hochbauamt Ulm
Grüner Hof 2
89073 Ulm
Fon 0731.2 7011-0
poststelle.hbaul@vbv.bwl.de
www.hba-ulm.de

Bundesbau  
Baden-Württemberg




